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Zur christlichen Misfionsgefchichtk
Nur wenig über hundert Jahre ist es her,

so führte Pastor D. Julius Richter in einem
Vortrage, der einen Höhepunkt der diesjährigen
großen Missionskonferenz in Halle bildete, aus,
daß die evangelische Christenheit sich ernstlich
auf ihre Atifsionsaufgabe zu besinnen anfing.
Die Entdeckungen in der Südsee gaben neben
tiefgehenden geistlichen Erweckungen einen gewal-
tigen Anstoß dazu, und die Erfindung von neuen
Verkehrsmitteln erleichterte in bis dahin unge-
ahnter Weise das Reisen über Land und Meer.
Von Jahrzehnt zu Jahrzehnt ist die Welt sozu-
sagen kleiner geworden, sind die Völker sich näher
gerückt. Eine verschlossene Tür nach der andern
hat fich aufgetan, widerwillig zuerst, aber dann
immer weiter. Vor wenig mehr als 50 Jahren
stand in Japan noch die Todesftrafe auf dem
Uebertritt zum Christentum, gab es in China
nur wenig Häfeu, die den Fremden geöffnet
waren. Afrika war ein mindestens zur Hälfte
noch unerforfchtes und unerfchlossenes Land und
der Despotismus der eingeborenen Fürsten fo-
wie die Schreckensherrschaft der arabischen Sklaven-
händler lag wie ein Alp auf den schwarzen
Völkern, hinderte auch in weiten Gegenden die
Arbeit der Mission. Heute ist Afrika ein Land,
das seine Geheimnisse so ziemlich bis aufs letzte
den unermüdlichen Forschern hat entschleiern

» müssen und in dem die europäifchen Kolonial-
T· rkgierungen mit wachsendem Erfolge für Frieden

und Ordnung sorgen. Es gibt in der ganzen
Welt kaum noch eine für das Evangelium ver-
schlossene Tür.

« Ganz besonders in unseren Tagen geht durch
die Völker der nichtchriftlichen Welt ein fast all-
gemeines, noch nie erlebtes Erwachem überall
beinahe auf dem Erdenrund regt es sich, sodaß
man sich dem Gefühl nicht entziehen kann: es
will etwas Neues werden in der Völkerwelh
wir stehen in einer der entscheidensten Stunden
der Weltgefchichte Nur an einige bekannte,
aber noch immer nicht überall in ihrer ganzen
Wichtigkeit erkannte Tatsachen sei hier nur kurz
erinnert. Daß Japan gleichsam über Nacht
ein moderner Staat geworden ist, der sich seinen
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�Bias unter den Großmächten durch seinen Sieg
über den russischen Koloß erkäuipft hat, daran
haben wir uns schon völlig gewöhnt. Aber
nun hebt das geistige Ringen in dem unaufhalt-
sam vorwärtsstrebenden Volke an. Seine alten
Religionen find machtlos geworden; durch die
bunteste Religionsmengerei sucht man einen be-
friedigen Ersatz, weite Kreise drohen der völligen
Religionslosigkeit anheimzufallem und zwischen
Unglauben und Aberglauben steht das Christen-
tum, zum Kampf um die Seele des Volkes sich
rüstend, das für die fernere Entwickelung Ost-
asiens von der allerhöchften Bedeutung ist.
Diese Entwicklung ist in rafchen Fluß gekommen,
seitdem auch der chinefifche Riese erwacht ist.
Mit fast sich überstürzender Hast wird das Re-
sormwerk in dem gewaltigen Reiche betrieben.
Man will die Waffenrüstung abendländifcher
Kultur und Bildung anlegen, um nicht länger
ein Spielball in der Hand der Fremden zu fein,
der Götzendienft wird von den höchlten Beamten
öffentlich als Torheit und Schwindel gebrand-
markt, die Tempeln in Schulen umgewandelt,
ein gewaltiges Verlangen nach Wissen und
Bildung regt sich.

Auch in dem großen indischen Reiche
gärt es gewaltig. Weite Kreise find an dem
alten Götzendienst irre geworden, ein immer
leidenfchaftlicheres Verlangen nach Freiheit nach
Bildung und sozialen Reformen ist erwacht,
machtvoll wächst ein starkes nationales Emp-
finden auf. Dazu ist in jüngster Zeit noch der
wunderbare Umschwung in der Türkei ge-
kommen, wo die am 24. Juli 1908 gegebene
Verfassung auch völlige Religionsfreiheit gewähr-
leistet, etwas bis dahin ganz Unerhörtes in dem
Lande, wo noch vor zwölf Jahren fanatischer
Haß die christlichen Armenier zu Zehntausenden
niedergemetzelt hat. Und nun stehen dem Evange-
lium auch in der Türkei die Türen offen.

Zwar ist und bleibt die erste und innerlichste
Aufgabe der Mission, die Heiden aus der Nacht
und den Greueln des Götzendienstes zu dem le-
bendigen Gott zu führen. Aber um wieviel
anderes handelt es sich sonst noch dabei. Welche
Aussichten eröffnen sich für Handel und Industrie,
wenn mit der Mission auch die Kultur, eine viel
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höhere Lebensführung bei den rohen Heiden-
Völkern einzieht. Und wieviel hängt auch im
kolonialen Jnteresse davon ab, daß nicht der
Jslam die Herrschaft in Afrika gewinnt, der
auf die Dauer keine christliche Regierung duldet,
sondern das Christentum.

Politische lleberficbt.
Deutsthes Reis!

Das Kaiferpaar traf am Montag vormittag
an Bord der »Hohenzollern« nach leider un-
günstiger Ueberfahrt von Korfu in Malta ein.
Die Forts und die Hafen ankernden englischer
Kriegsschisfe schossen Salut. Der Kaiser empfing
an Bord die Meldung der Spitzen der englischen
Behörden unb des deutschen Konsuls. Um 12
Uhr empfingen die Piajestäten den Besuch des
Herzogs und der Herzogin von Connaught und
Prinzessin Pratricia. Um 1 Uhr gingen die
Majestäten an Land, wo eine Ehrenwache aufge-
stellt war, und begaben sich in Automobilen zum
Palast des Herzogs. Die Feftstraße ist vielfach
geflaggt. die Garnison bildete Spalier und die
zahlreich versammelte Bevölkerung begrüßte die
Majestäten und die herzogliche Familie durch
andauerndes Händeklatschem Vor dem Palast,
wo wieder eine Ehrenwache stand, wurden die
Majestäten von den Spitzen der Behörden und
dem Erzbischofe empfangen. Alsdann folgte
Frühftückstafel beim Herzog und der Herzogin.

Anläßlich des Besuches des Kaiferpaares
wurden zwischen Kaiser Wilhelm unb König
Eduard herzliche Telegramme gewechselt. Abends
fand in Villa Connaught ein größeres Diner zu
Ehren der kaiferlichen Gäste statt. Am Dienstag
reiste das Kaiserpaar nach Brindisi ab.

Das deutsche Kaiserpaar traf am Mittwoch
früh, mit der »Hohenzollern« von Malta kommend,
welcher die Begleitschiffe ,,Stettin« unb ,,Sleipner«
folgten, auf der Außenreede von Brindisi ein.
Bereits vorher waren der König und die Königin
von Jtalien nebst dem Minister des Auswärtigen,
Tittoni, mittels Sonderzuges aus Rom in
Brindisi angekommen; die italienischen Majestäten
verfügten sich alsbald an Bord der ,,Hohen-
zollern« und begrüßten das Kaiferpaar herzlichft.
Außer Signor Tittoni waren auch der neue
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deutsche Botschaster am Ouirinal, v. Jagow,
ebenso der deutsche Militär- und der Mariae-
attache beider Monarchenbegnung von Brindisi
zugegen. Jn der Nacht zum Donnerstag festen
der Kaiser und die Kaiserin die Weiterreise nach
dem österreichischen Kriegshafen Pola fort. �
Die politische Bedeutung dieser jüngsten Zu-
fammenkunft Kaiser Wilhelms mit dem Könige
Viktor Emanuel ist zweifellos, wenngleich schwer-
lich irgendwelche Abmachungen hierbei getroffen
worden sind. Aber das Ereignis legt offenbar
aufs neue Zeugnis von der unerschütterlichen
Zugehörigkeit Italiens zur Allianz der beiden
mittelcuropäifchen Kaisermächte ab, und alle
aufrichtigen Friedensfreunde können diese Tat-
fache sicherlich nur mit Genugtuung begrüßen,
denn der mitteleuropäische Dreibund bleibt auch
jetzt noch die eigentlichste Friedensbürgschaft für
Europa.

Aus Anlaß der Anwesenheit des Kaisers
Wilhelm in Wien soll, wie aus Wien der
,,Schl. Ztg.« berichtet, nach einem im Stadt·
rate eingebrachten Antrage eine bedeutendere
Straße genannt werden. Ferner wurde im Stadt·
rate angeregt, den Kaiser zum Besuche des
Wiener Rathaufes einzuladen. Der Bürger-
meister Dr. Lueger wird über diese Anregung
mit dem Oberhofmeisteramt in Verbindung treten.

Die Gerüchte von einer angeblich bevorstehenden
Begegnung Kaiser Wilhelms mit dem Zaren

Dskar Opitz , Na1nslau.

ftätigung erfahren; im Gegenteil in« einer Ber-
liner Privatmeldung wird jetzt erklärt, es sei
von einer solchen Absicht der beiden Monarchen
nichts bekannt. Trotzdem hält man es nicht
für unmöglich, daß vielleicht doch ein Zusammen-
treffen der zwei Kaiser im Laufe des Sommers
erfolgen könnte, etwa zum Zeitpunkte der Nord·
landsreise Kaiser Wilhelm und der angekündigten
Reise des Zaren nach Frankreich.

Die Finanzkoinmiffion des Reichstages hat
sich nach dem negativen Ausgange ihrer Sitzung
vom 8. Mai, wie er durch die Ablehnung der
Weinfteuer-Vorlage charakterisiert wurde, endlich
wieder zu einem positiven Votum aufgerafft. Ju
ihrer am Dienstag abgehaltenen Sitzung er-

grau Zoes Rache.
Roman von Heath Ho sken.

Einzig autarifierte Bearbeitung von Hans v- Wendel-
�3. Fortfetzuug.! 

iRachdruck reraaten.!
Ehe sie etwas erwidern und sich von dem

Schrecken, den ihr feine Worte verursacht hatten,
erholen konnte, fuhr er im gleichgültigfieu und
selbftverständlichften Tone von der Welt fort:

,,Jch habe sogar das Bild von Leveredge
gekauft. Es ist eine gewaltige Leinwand; aber
ich weiß schon den Maß, wo das Ding hängen
soll. Der gute, alte Fred! Wenn mich nicht
alles täuscht, hat er noch eine große Zunkunft
vor sich. Er versteht was, das ist sicher! Du
solltest ihn eigentlich bitten, Dich auch zu malen,
Di· Was meinst Du? Du haft die »Circe«
noch nicht gesehen, aber ich sage Dir . . . eine
herrliche Arbeit! Bei Gott, er muß ein schönes
Modell gehabt haben, ein wunderbares Gefchöpf!«

Mistreß Brooke starrte ihn noch immer ver-
dutzt an. Sie traute sich nicht, auch nur eine
Silbe vorzubringen.

Brooke plauderte unaufhörlich weiter, ohne
zu ahnen, welche Wirkung seine Worte auf
seine Gattin ausübten. Er erzählte ihr,
was er in der Stadt besorgt hatte, wo er
überall gewesen war � und so von einem Ge-
genstand zum andern. Er hätte aber ebenso gut
zu einer Mauer sprechen können, denn Diana
beachtete gar nicht, was er ihr alles erzählte.

Es war wahrhaftig ein Wunder, daß das
Ehepaar nicht auf dem Wege von der Stadt
nach der Villa verunglücktr. Diana schien gar
nicht mehr zu wissen, daß sie die Zügel führte,
daß der kleine Hengst ihres Gefährtes sehr mutig,
der Weg ziemlich belebt und die Beleuchtung
höchst mangelhaft war. Sie fuhr, als hätte sie
ganz freien Weg.

,,Paß auf, Mädel«, rief Brooke, als sie
scharf um eine Ecke bogen. »Du wirft noch
umwerfen, wenn Du nicht vorsichtiger bist«

Das brachte sie zur Besinnung. Sie faßte
die Zügel fester und bemühte sich, das Tier zu
überwachen.

Inzwischen plauderte Brooke sröhlich weiter.
Er fchmiedete Pläne für die Zukunft, er besprach
die jahrelang aufgeschobene Reife nach dem Süden
Frankreichs und freute sich auf sie, als wäre
sie ein Traum seines ganzen bisherigen Ehe-
lebens. Diese Tour follte ja ihr zweiter Honig-
mond werden!

Er sagte ihr, daß sie schon im Laufe der
nächsten Woche abreisen könnten, daß er Zimmer
im ,,Riviera Palme« in Monte Carlo bestellt
hätte und auch ein besonderes  Saure im Riviera
Expreßzug Er freute sich auf die Ausführung
des Planes, wie sich ein Schuljunge auf die wohl-
verdienten und langersehnten Ferientage freut.

»Und Du, liebe Di, Du follst die Königin
dabei sein«, sagte er. ,,Jch will Dir gehorchen
wie Dein Sklave. Jeder Deiner Wünsche soll
mir Befehl fein! Ach, das wird herrlich sein,
wenn wir endlich einmal ganz ungestört für
uns selbst leben können. Es gibt doch aus der
ganzen Welt nicht noch zwei fo glückliche Menschen
wie wir, nicht wahr, Dis«

Welch ein Hohn war das! Welche Farcell
Die Frau neben ihm hörte die Worte, aber

sie fanden keinen Widerhall in ihrem Herzen.
Sie fühlte nur Gleichgültigkeit und leise auf-
steigend eine heftige Antipathie.

,,Freust Du Dich gar nicht, Mädchens«
flüsterte er ihr ins Ohr, und aus seiner tiefen
und rauhen Stimme klang die ganze Gewalt
seiner Liebe. »Sage mir doch, daß auch Du
Dich darauf freust!«

,,Natürlich freue ich mich-«, erwiderte fie
gereizt und versetzte dem Rotschimmel einen tüch-

tigen Schlag mit der Peitsche. »Es wird herr-
lich werben ��� � Du bist furchtbar gut zu mir,
Godfreh � viel zu gut!�

Diese Antwort befriedigte den Gatten. Er
verlangte nicht viel Worte. Er war von Natur
zurückhaltend. Reserve und Selbftbeherrfchung
blieben zwei Gottheiten in feinem Leben, denen
er selbst auf dem Gebiet seiner Liebe huldigte.

»Und einen Gefallen mußt Du mir tun!"
Er beugte M! ganz nahe zu ihr hin »Du
darfst nie vergessen, so viel Geld auszugeben wie
Du willst. Kaufe Dir die schönsten Kleider, die
zu haben sind. Du hast ja Deinen Scheck, nicht
wahr? Zehntausend Pfund reichen schon eine
Weile bei einer so kleinen Frau, die noch dazu so
sparsam ist, Und wenn Du mehr brauchst» �
er lachte glückfelig � ,,na, Du weißt ja, von
wem Du es fordern kannst. Du hast eine
schlechte Zeit gehabt, während ich dort unten
bei den Schwarzen war. Eine sehr böse Zeit.
Bist aber ein famoses Mädeh daß Du alles so
tapfer durebgekämpft hast. Von jetzt an aber
soll es beffer werben. Nur schöne Tage sollst
Du noch haben, bei Gott! Darauf kannst Du
Dich verlassen.«

Sie verfuchte ihm zu danken, denn sie fühlte
sich diesem Manne gegenüber, der sie zur Gott-
heit feines Lebens und seiner Liebe gemacht hatte,
zu großem Danke verpflichtet. Ein Grauen be-
schlich sie bei dem Gedanken, was sich wohl er-
eignen würde, wenn die Wahrheit an das Tages-
licht käme. Früher oder später mußte es ja
geschehen, trotz ihrer unb Fred Milners über-
menschlicher Anftrengungen, die große Lüge ihres
Lebens vor ihm zu verbergen.

Was hätte er wohl zu der Nachricht gesagt,
daß der Scheck, den sie ihm gestern abgefchmei-
chelt, jetzt in Fred Milners Befitz war?

Aber das war eine von den hundert unbe-
lösten Fragen, die ihr im Kopfe berumgingen.

Momentan war das schrecklichste Godfrehs Mit-
teilung, daß er das Bild in der Galerie gesehen.
Er hatte es ganz ruhig erzählt, und doch �

sie konnte es nicht fassen. Jrgend etwas
Besonderes mußte sich ereignet haben. Sie hätte
ihre Seele drum gegeben, wenn sie gewußt hätte,
was! Warum war Milner nicht herausge-
kommen? � Warum hatte er ihr nicht wenig·
stens Nachricht geschickt? � Das wenigstens
hätte er doch tun müssenl

Endlich erreichten sie ihr Heim. Diana war
in verzweifelter Stimmung. Auf alle Fälle
mußte sie sich mit Fred in Verbindung sehen.
Unbedingt mußte sie wissen, was vorging, oder
sie kam um ihren Verstand. Erst als sie sich
zurückziehen konnte, atmete sie erleichtert auf.

Um halb neun war das Diner. Sie speiften
allein. Für den Rest des Abends mußte sie sich
gefaßt machen, Godfrehs unerwünschte Liebko-
sungen zu ertragen. Wenn etwas getan werden
konnte, mußte es also jetzt geschehen. Das war
die einzige Zeit, die ihr blieb.

Jm Wohnzimmer küßte Godfreh seine Frau
und erzählte ihr zum hundertsten Male, wie sehr
er fie liebe und wie unaussprechlich glücklich er
sei. �- Dann verließ er das Zimmer, um eine
neue elektrifche Anlage zu besichtigen.

»Und ich will ein paar Briefe schreiben und
Toilette machen«, sagte sie, nur um ihn los zu
werden.

»Gewiß, meine liebe Di, in einer Stunde
bin ich wieder bei am."

Eine Stunde! Gott sei Dank, sie hatte eine
Stunde für sich selbst. Sie ließ sich in einen
Stuhl fallen und versuchte nachzudenken. Jhre
Dienerin trat ein. Sie schickte sie schnell wieder
fort.

,, ch habe heftige Kopfschmerzen. Jch will
eine halbe Stunde ruhen. Wenn ich dich brauche,
werde ich rufen.�

haben bis jetzt weder von Berliner noch von»
Petersburger zustänvigeir«"Seite irgendeine-Des»



örterte sie die TabakssieuersVorlage auf Grund
der von der Subkommisslon gemachten Vorschläge
Dieselben laufen in der Hauptsache daraus hinaus,
die Steuer auf inländischen Tabak auf 50 Mark
zu erhöhen und für die importierten Tabake,
Zigarren und Zigaretten einen Zollznschlag von
30 Prozent des Wertes einzuführen; die Bande-
rolenfteuer, das System der Regiernngssteuey
und ebenso der Vermittelungs-Vorschlag Weber.-
Mommsem ca. 40 Niillioneii Mark durch einfache
Erhöhung der bestehenden Gewicbtssteuer und
des Gewichtszolles auf Tabak aufzubringen, ist
von der S ubkommission verworfen worden. Nach
einer ftundenlangen allgemeinen Debatte wurde
zunächst über den erwähnten Antrag Weber-
Mommsen abgestimmt, die Kommission lehnte
ihn mit 21 gegen 7 Stimmen ab, dann genehmigte
die Kommission die Vorschläge der Subkommission
mit 16 Stimmen des Zentrums, der Konser-
vativen, der Neichspartei und der wirtschaftlichen
Vereinigung. Eine Abstimmung über die Re-
gierungsvorlage selbst fand noch nicht statt.

Berlin, 13 Mai. Nach einem Privat-
telegramm des »Liegn. Tgbl.« nahm am Don-
nerstag die Budgetkommission des Reichstages
einstimmig den Gesetzentwurf über die Gewährung
von Beihilfen an Kriegsteilnehmer an und feste
barauf die Beratung der Besoldungsvorlage fort.
Die Gehaltsverhältnisse der Reichsbeamten und
die Zulagen für die oberen Beamten wurden
nach dem Kompromiß-Antrage angenommen.
Von verschiedenen Seiten wurde gegen die gest-
rigenAeußerungen des preußischen Finanzministers
über die Arbeit der Budgetkommission des Reichs-
tages Verwahrung eingelegt. Der Reserent Dr.
wroefmer  kons.! erklärte sich bereit, diese Ver-
wahrung im Namen der Kommission im Plenum
einzulegen.

Das preußische Abgeordnetenhaus erledigte
am Montag in zweiter Lesung noch verschiedene
Etatspositionem welche bislang in Rest geblieben
waren. Beim Etat des Abgeordnetenhauses ge-
langte ein Antrag Glatzeh den Mitgliedern des
Hauses freie Eisenbahnfahrt in beliebiger Wagen-
klasse zwischen ihrem Wohnorte und Wahlkreise
während der Dauer der Session zu gewähren,
mit großer Mehrheit zur Annahme; der Vertreter
der Regierung, Geheimrat v. Falkenhahm gab
eine ausreichende Erklärung ab.

Das preußische Abgeordnetenhaus erledigte
am Dienstag in Fortsetzung der dritten Etats-
lesung eine Reihe weiterer Spezialetats, wobei
sich beim Etat der Bergverwaltung nochmals
eine Debatte über das Grubenunglück von Rad-
bod entwickelte.
, »; JnBerlin sand am Dienstag auf dem alten

«« Sitbalibenlirmbofe bie Veisetzuug bes Geheimrates
v. Holstein, des ehemaligen so hervorragenden
langjährigen Mitarbeiters im Berliner Auswär-
tigen Amte, statt. Der Beisetzungsseier wohnten
u. a. der Reichskanzler Fürst Bülow nebst Ge-
mahlin, die Reichsftaatssekretäre v. Schoen und
Kraetke, mehrere höhere Beamten des Auswärti-
gen Amtes, verschiedene Herrenhausmitglieder,
sowie einige Repräsentanten der Berliner Hof-
gesellschaft bei.

� Aus Berlin schreibt man: Mit der
Gewinnung der Berliner Arbeiterinnen für die
Sozialdemokratie will es nicht recht vorwärts
gehen. Und doch scheint es notwendig, sie schleu-
nigst für die Partei zu organisieren; denn vier
Neuwahlen zum Landtag stehen bevor; da sollen

»Seht: wohl, Madame«
Die Dienerin gehorchte iher Herrin beding-

ungslos. Da sie allein fein wollte, unternahm
sie nicht einmal den Versuch, ihr beim Ablegen
behilflich zu sein oder ihr ein Linderungsmittel
für ihren Kopsfchmerz anzubieten. Nur auf ein
Telegramm, das eben gekommen war, machte
sie ihre Herrin aufmerksam. Die Gnädige schien
es zu übersehen. Das Papier lag seitwärts
auf einem kleinen Tisch.

Mistreß Brooke ergriff es und fragte ängst-
lich: ,,Wann ist die Depesche gekommen«

,,Bald, nachdem Sie fort waren, Madame«
Nun erinnerte sich Zoe, daß sie schon geraume fah«

Zeit Von Hause abwesend war. Ehe sie ihren
Gatten von der Statin abholte, hatte sie noch
in Guildford Besorgungen gemacht.

Sie überslog das Telegramm und hielt da-
bei unwillkürlich den Atem an.

,,Haben Sie schlechte Nachrichten erhalten,
Madame» erlaubte sich die Dienerin zu fragen.

»Nein, nein, nichts. Nur eine geschäftliche
Angelegenheit.

Sie erzwang ein Lächeln und bat das Mäd-
chen zu gehen. Als sie allein war, verschloß
sie die Tür, breitete das Telegramm auf ihren
Knien aus nnd las mit halblauter Stimme:

,,Brooke hat mich eben verlassen. Es tut
mir leid, daß ich feiner Einladung nicht folgen

nn. Aber er wird Jhnen bestätigen, daß ich
schon vorher eine wichtige Verabredung getroffen
hatte. Jch sende dieses Telegramm, nm Sie
auf eine Ueberraschung vorzubereiten. Jch habe
das Bild übermalt. Brooke hat es von Leveredge
gekauft. Und so ist alles in Ordnung. Besten
Dank für Jhren Brief mit Einlage, die im um-
gehend Jhrer Bank übermittle. Jch verlasse
mich ganz auf Jhre wislretion. F.«

die Frauen in erster Linie mithelfen, daß die
Partei die Mandate behält. Der offene Terror
soll vermieden werden, dafür aber der versteckte
um so kräftiger angewendet werden, und dazu
sind die Frauen die geeigneten Helferinnen.
Der Fleischen der Bäcker, Geniüsehändler soll
durch die Frauen erfahren, daß er auf Arbeiter-
kundschaft nicht mehr rechnen kann, wenn er
einen nichtsozialdemokratischen Wahlmann wählt.
Rund 7000 Frauen gehören den sozialdemokra-
tischen Wahlvereinen an, diese sollen in erster
Linie in den Dienst der Wahlagitation gestellt
werden. Förmliche Jnftruktionsstundem wie die
»Genossinnen« sich verhalten sollen, werden vor-
bereitet. Nebenher wird der kleine Geschäfts-
mann energisch angehalten, einen Beitrag zum
Wahlfonds zu leisten, sonst hat er den Bohkott
zu gewärtigen. So sieht die Freiheit in der
Sozialdemokratie aus.

Luxemburg
Jm Befinden des schon längere Zeit schwer

leidenden Großherzogs von Luxembnrg soll eine
hochkritische Wendung eingetreten sein. Es heißt Pol
sogar, seine Auflösung könne stündlich erfolgen.

Italien.
Brindisi, 12. Mai. Bei der Einfahrt der

,,Hohenzollern« in den Hasen fuhren die ita-
lienischeii Torpedobootszerstörer ,,Espera« nnd
,,Aquillone« voraus, der Kreuzer ,,Stettisi«,
welcher folgte, gab das Salut, welcher von dem
italienischen Kreuzer »Coatit« erwidert wurde,
während die Musik des Kreuzers ,,Vittorio Ema-
nuele« die deutfche Hymne spielte. Die Besatzuiig
sämtlicher italienischer Schiffe rief Hurra. Die
,,Hohenzollern« ankerte nahe bei dem ,,Bittorio
Emanuele«, ,,Stettin« bei der ,,Coatit«. Um
die Schiffe drängten sich viele mit Flaggen ge-
schmückte Fahrzeuge. Das Meer ist sehr ruhig,
das Wetter prächtig. Um 10�/2 Uhr schifften
sich der König und die Königin auf einer Dampf-
barkasse nach der »Hohenzollern« ein. Die Be-
satzung der Schiffe ,,Stettin« und ,,Coatit«
von denen der Salut abgegeben wurde, rief
Hurra, welches von der ,,Hohenzollern« erwidert
wurde. Die Musik spielte die italienische Hymne.
Der Kaiser und die Kaiserin empfingen das
italienische Königspaar oben an der Treppe.
Die Souveräne begrüßten und küßten sich über-
aus herzlich. Die Ehrenkompagnie präsentierte.
Die «Hohenzollern« hißte die Königsstandarte.
Nach Vorstellung des gegenseitigen Gesolges
unterhielten sich der Kaiser und der König lange
Zeit auf Deck. Die Kaiserin und die Königin
begaben sich nach dem kaiserlichen Salon, wo
sie einige Zeit verweilten. Um 11�/2 Uhr fuhren
der König und die Königin nach dem ,,Vittorio
Emanu.·le« zurück. Um 11 Uhr 50 Minuten
verließen der Kaiser und die Kaiserin die ,,Hoben-
zollern« und begaben sich unter den Salutschüssen
der Kreuzer »Stettin« und ,,Coatit«, den Hurra-
rufen der Mannschaft und den Klängen der
deutschen Nationalhhmne nach dem ,,Vittorio
Emanuele«, wo das italicnifche Herrscherpaar
die Majestäten oben auf der Schiffstreppe erwar-
tete. Der Kommandant des Panzerschiffes
empfing den Kaiser und die Kaiserin am Fuße
der Treppe. Nach der gegenseitigen Begrüßung
schritten der Kaiser und der König die an Bord
aufgestellte Ehrenkompagnie ab und begaben sich
hierauf auf das Oberdeck in das Admiralszimmer,
wo ein Frühstück von 32 Gedecken stattfand, an
dem außer dem beiderseitigen Gefolge auch

Das war alles. Aber welch ein Leichtsinm
ihr diese Mitteilung durch die Post zu schicken.
Er hatte es sicher in der ersten Freude über
die Ueberwindung aller Schwierigkeiten getan.
Er mußte wohl überlegt haben, daß sie noch
allein fein würde, wenn das Telegramm ankam,
weil er es sofort nach Brookes Verabschieduug
an sie geschickt hatte. Jedenfalls zerriß sie es
und warf es ins Raminfeuer.

Jhre Gefühle waren sehr geteilt. Jn einer
Beziehung erfreute sie die Nachricht um dcs Ge-
liebten willen; gleichzeitig aber fühlte sie sich
grezenlos enttäuscht. Milner war frei, die Ge-

voüber. ,,Circe« würde bald einen Ehren-
platz in ihres Gatten Haus einnehmen. Leveredge
war befriedigt. Godsreh war nie argwöhnisch
gewesen. Alles hatte sich also auf das beste
gestaltet � wenigstens nach Milners Ansicht.

»Was war nun das Ergebnis? Sie kam
zu dem Schluß, daß bei diesem Kampf der Ge-
schlechter Fred Milner wieder das Glück der
Männer hatte. Er war der Gewinner, sie die
Verlassene, Betrogene Sie konnte ihr Leben
in Spott und Hohn weitersührem konnte zusehen,
wie der Mann, der für sie alles auf der Welt
bedeutete, ihre Rivalin heiratete �� bas Mädchen
mit den Kornblumenaugen. Zur gleichen Zeit,
wo sie sich hier abhärmte, dinierte Fred Milner
bei Eva Warren. Dann fuhren sie zusammen
ins Theater . . .

Die Gefahr war ja vorüber � was lag an
ihr! Sie war das Spielzeug, das er nun acht-
los beiseite geworfen hatte, weil er seiner über-
drüssig war.

Der alte Groll stieg wieder in ihr auf.
Wieder war sie die Frau, die den Kampf um
ihre Liebe mit allen Mitteln durchfechten wollte.
Möchte es kommen, wie es wollte.

Minister Tittoni teilnahm. Die Tafel war
prächtig mit Blumen geschmückt. Während des
Mahles konzertierte die Kapelle. Nach Aufhebung
der Tafel hielten die Majestäten auf dem Pro-
menadendeck Cercle ab. Gegen zwei Uhr ver-
abschiedeten sich der Kaiser und die Kaiserin und
kehrten unter Ehrenbezeigungen nach der »Hohen-
zollern« zurück.

Bei der Frühstückstafel tranken die beiden
Sonveräiie auf ihr gegenseitiges Wohl, auf das
ihrer Häuser und ihrer durch den Dreibund ge-
einigten Länder, deren Bündnis sich drei Jahr-
zehnte hindurch als Friedenshort erwiesen habe.
Der Kaiser gedachte nochmals des besonders
schweren Unglücks, das Sizilien betroffen hat,
und gab feiner Bewunderung für die aufopsernde
Tätigkeit Ausdruck, die der König und die Köni-
gin bei dieser Gelegenheit an den Tag gelegt
haben. Um vier Uhr gaben die Majeftäten an
Bord der ,,Hohenzollersi« einen Tee, zu welchem
der König und die Königin von Jtalien geladen
waren. Un: 5 Uhr erfolgte die Abfahrt nach

a.
Rom, 13. Mai« »Pvpolo Romano« schreibt

die Zusammenkunft in Brindisi sei nicht nur ein
neuer Ausdruck der herzlichen Gefühle, die seit
langer Zeit die beiden ruhmreichen Dynastien
verbinden, sondern habe aum politische Bedeutung
insofern sie die unveränderlichen Freundschafts-
und Bündnisbeziehungen beider Staaten beftätige.
wie Anwesenheit Tittonis und des deutschen
Botschasters und besonders die ausgetauschten
Trinksprüche genügten, um die Zusammenkunft
zu kennzeichnem aus der hervorgehe, daß die
Dreibundmächte aufrichtig beabsichtigen, die von
ihnen bisher verfolgte Politik, die 30 Jahre des
Friedens gesichert habe, fortzusetzen.

Oefterreide-llngaru.
wie Wiener Blätter widmen Kaiser Wilhelm

anläßlich seines am 14. und 15. Mai erfolgen-
den Besuches beim Kaiser Franz Josef überaus
warme Bewillkommnungsartikei. Ueberall wird
hierbei die Bündnistreue Deutschlands gegen-
über Oesterreich-Ungarn in der nun überwun-
denen Orientkrisis betont und das deutsch-öster-
reichische Bündnis gefeiert. So erklärt z. B.
die osfiziöse ,,Montagsrevue«, diese Allianz habe
nunmehr drei Jahrzehnte überdauern sie bcsitze
jetzt für die beiden Reiche und ihre Völker noch
einen höheren Wert als in mancher Epoche der
Vergangenheit. Zur dauernden Erinnerung an
die werktätige Unterstützung der habsburgischen
Monarchie durch Deutschland in der jüngsten
Balkankrifis plant der Gemeinderat von Wien,
einer Straße im Jnneren der Stadt den Namen
,,Kaiser Wilhelm-Straße« zu geben. Jn tscheehi-
schen Kreisen gibt sich Gereiztheit wegen der ge-
planten festlichen Begrüßung Kaiser Wilhelms
in Wien kund, man ergeht sich von dieser Seite
deshalb sogar in Drohungen gegen dieBienerthfche
Regierung. Und dabei werden die bockbeinigen
Tschechen doch fortwährend von der österreichi-
schen Regierung geradezu verhätfchelt.

Das ganze österreichisch-ungarische Geschwa-
der ist auf Befehl Kaiser Franz Josefs dem
Kaiser Wilhelm entgegengefahren, um ihm das
Geleit nach Pola zu geben.

Wien, 13. Mai. Jn einer Besprechung des
Besuches des deutschen Kaisers führt die ,,Reichs-
post« aus: »Ja ganz Oesterreich weiß und schätzt
man es, daß die Politik starker Bündnistreue,
die das Deutsche Reich der Monarchie gegenüber
in der großen europäischen Krise nach der Annexion
bewahrte, hervorragend dem persönlichen Anteil
Kaiser Wilhelms entsprang und daß in seinem
kraftvollen Wesen die Sicherherheit der gegen-
seitigen Verpflichtungen und Hilssleistungen am
besten verankert ist. Man weiß, man kann sich
auf ihn verlassen. Das große Bündniswerk
Bismarcks ist heute das Fundament der staat-
lichen Sicherheit Europas. Fest schließen die
österreichischen Völker sich um das Bündnis und
wenn jetzt Kaiser Wilhelm die Kaiserstadt der
Habsburger besucht, so mag er von allen Lippen
das Gelöbnis nehmen, daß wir nicht vergessen
werden, was das Deutsche Reich unserem Vater-
lande mit seiner Treue getan hat. Wir werden
mit derselben goldnen Münze lohnen.«

�� [Schles.Ztg.] Pola, 13. Mai. Unter
dem Donner der Kanonen der im Hafen ver-
sammelten österreichischmngarischen Kriegsschiffe
und des Hafenkastells fuhr heute nachmittag gegen
1 Uhr die deutsche Kaiserjacht ,,Hohenzollern«,
gefolgt von den Begleitschiffen ,,Stettin« und
,,Sleipner«, in den Jnnenhafem wo sie, nachdem
die Kanonenschüsse verballt waren, von den
Matrosen des österreichisch - ungarischen Ge-
schwaders mit dreifachem »Hurral« begrüßt
wurden. Nachdem die ,,Hohenzollern« gegenüber
dem Kriegsarsenal verankert war, begab sich die
Erzherzogin Maria Josefa zur Begrüßnng an
Bord der kaiserlichen Jacht. Hierauf empfing
der Deutsche Kaiser den Marinekommandanten
Grafen von Montecuccoli. den Statthalter Prinzen
Hohenlohe, den Korpskommandanten Potiorek,
den Bürgermeister Bregato sowie mehrere andere
höhere Beamte, Ossiziere und den Ehrendienst.
Der Kaiser unterhielt sich in der huldvollften
Weise mit den ihm vorgestellten Herren. Der
Ankunft der kaiserlichen Jacht wohnte auf dem
Riva und dem nahen Ufergelände eine große
Menschenmenge bei. � Um 2 Uhr fand auf der

,,Hohenzollerit« ein Diner statt, zu welchem außer
der Erzherzogin Maria Josefa der Marinekom-
mandant, der Statthalter, der Korpskommandant
und der Bezirkshauptmann eingeladen waren.
Nach dem Diner stattcte der Kaiser und die
Kaiserin der Erzherzogin einen Befuch auf der
Jacht ,,Phantasie« ab, wo die Majestäten den
Tee nahmen. Um 4 Uhr 30 Minuten erfolgte
die Landung des Kaisers und der Kaiserin an
der Elisabethinole, wo eine Ehrenkompagnie und
zahlreiche hohe Dffiziere und Staatsbeamte bei
dem dort haltendenHofzuge Aufstcllung genommen
hatten. Die Musik spielte die deutsche National-
hhmne. Nachdem die Majestäten sich von der
Erzherzogin und den anwesenden hohen Osfizieren
und Beamten verribschiedet hatten, fegte sich de:
Hofzug um 4 Uhr 45 Minuten in Bewegung.
Heute abend findet im Marinekasino zu Ehren
der Osfiziere der deutschen Schiffe ein geselliges
Beisammensein statt.

Die ungarische Kabinettskrisis stockt in ihrer
weiteren Entwickelung einstweilen. Kaiser Franz
Josef ist anläßlich des Empfanges des Kaisers
Wilhelm vorläufig wieder ans Budapest nach
Wien zurückgekehrt, in der Zwischenzeit ruhen
natürlich die ferneren  Empfange ungarifmer Po-
litiker durch den Vionarchem Die politische
Situation infolge der Kabinettskrisis wird in
Budapest als völlig ungeklärt und sehr ernst an-
gescheit. Die Nachricht eines Wiener Blattes,
die Betrauung des Grasen Andrassh mit der
Bildung des neuen ungarischen Kabinetts stehe
tinmittelbar bevor, findet nirgends Glauben.

Frankreich.
Die Streikbewegung unter den französischen

Postbeamten ist nun vor das parlamentarische
Forum gebracht worden. Am Dienstag trat
die. Deputiertenkammer in die Beratung der von
sozialistischer Seite eingebrachten Jnterpellation
über die Amtsentfetzung einer Anzahl von Post-
beamten ein. Den Angriffen der sozialistifchen
Abgeordneten Sembat nnd Willm auf die Re-
gierung trat der Minister der öffentlichen Ar-
beiten Barthou energisch entgegen und betonte,
die Regierung müsse im allgemeinen Jnteresse
unbedingt die Disziplin unter den Beamten auf-
recht erhalten. Zuletzt gab der Minister die
schon erwartete Erklärung ab, daß das Kabinett
Elemeneeau demissionieren würde, falls die Kam-
mer die von der Regierung gegen die renitenten
Postbeamten getroffenen Maßnahmen bewilligen
sollte. Darauf tratVertagung bis Donnerstag
ein. Die durch die Streikbewegung der ,,Postiers«
hervorgerufene Situation hat sich also rasch
scharf zugespitzh Unterdessen soll von den Pa-
riser Führern der politischen Bewegung der
Generalansstand bereits v rkündigt worden sein;
sie beschlossen ferner, durch Delegierte den Streik
auch in der Provinz proklamieren zu lassen.
Die Regierung hat in Paris umfassende Vor-
sichtsmaßregeln getroffen; die Pulvertürme und
Waffenmagazine werden besonders scharf bewacht.

Russland.
Ju Rußland gewinnt die reaktionäre Partei

wieder Dbermaffer. Ein markantes Zeichen hier-
für ist die Weigerung des Zaren, den von der
Reichsduma angenommenen Gesetzentwurf über
den Etatdes Marinegeneralstabes zu sanktionieren,
welcher Entschluß des Monarchen zugleich die
liberalen Elemente im Kabinett Stolhpin trifft.
Zwar hat der Zar dem Ministerpräsidenten
Stolypin befohlen, im Amte zu bleiben, aber
die schließliche Demission Stolhpiiis und der
übrigen Minister ist trotzdem höchst wahrscheinlich.

Baltaubalbiufel.
wie allgemeine politische Lage in der Türkei

nimmt sich noch immer kritisch genug aus. Die
alttürkischen Elemente zeigen sich gereizt wegen.
des vom jungtürkischen Komitee ausgeübten
Terrorismus, und der neue Sultan selber soll
sich schon scharf mißbilligend und drohend gegen
die jungtürkifchen Machthaber ausgesprochen
haben. In Uesküb ist ein Militäraufstand aus-
gebrochen, zu dessen Unterdrückung Artillerie
requiriert werden mußte. Unter den Albanesen
herrscht fortdauernd große Erregung, man be-
fürchtet den Eintritt ernster Ereignisse in Al-
banien. Aus mehreren Punkten Kleinasiens ist
eine neue christenfeindliche Bewegung unter den
Mohammedanern ausgebrochen.

Das türkische Amtsblatt veröffentlicht eine
Proklamation des Sultans Mohammed V.� in
welcher er seinen Dank für die ihm anläßlich
seiner Thronbesteigung  Schwertumgürtung! aus
allen Teilen der Bevölkerung zugegangenen Be-
kundungen der Liebe und Treue ausspricht.

Die bulgarische Regierung hat an die Groß-
mächte das schriftliche Ansuchen gerichtet, mit
Rücksicht auf die Unabhängigkeit Bulgariens die
bestehenden Kapitulationsrechte aufzuheben und
mit Bulgarien Konsularverträge abzuschließen.

Die Bewachung des Exsultans AbdulHamid
in der im eingeräumten Villa zu Saloniki ist
im: verschärft worden, weil man befürchtet, er
werde durch feine Vertrauten versuchen, in Al-
banien und Mazedonien große Unruhen hervor-
zurufen. Viele jungtürkische Ofsiziere dringen
deshalb darauf, daß Abdul Hamid vor einen
Staatsgerichtshos zur Aburteilung gestellt wird.
Ein unbesiätigtes Gericht will wissen, Prinz
Burhan Efsendi, der Lieblingssohn des entthronten
Sultans bemühe sich, in Albanien einen Ausstand



zugunsten der Befreiung Abdul Hamid zu or-
ganisieren.

Der türkischcii Regierung ist fest Durcb Ver-
mittlun Londoner Banken die Entschädigungs-
summe n Höhe von 2�/2 Millioneii Pfund Ster-
ling, welche Oefterreich-Ungai«n als Entschädigung
für die Annexioii Bosniens und der Herzegowina
zu zahlen versprach, überwiesen worden.

Die ,,Köln. Ztg.« meldet aus Saloniki:
Jungtürkische Offiziere aus Erzerum haben an
das hiesige Komitee und dem Militärklub teles
graphiert, daß ihre Truppen den Gehorsam ver-
weigern, Die Einführung des Scheriats fordern
und mit allgemeinen Metzeleien drohen. Mahmud
Schewket Pascha möge Leute senden, die Trup-
pen und Volk beruhigen. Die jungtürkifchM
Osfiziere hielten sich in Häusern verborgen und
wagten nicht, fich zu zeigen.

Perfiem _
Jn Persien zeigt die politische Lage fast täg-

lich ein verändertes Gesicht. Ueberall gibt sich
Unzusriedenheit mit der vom Schah erlassenen
neuen Konstiiution kund, die Position des Schahs
selber scheint gefährdet zu sein. Nach einer
neueren Depesche aus Teheran verlautet,» in der
Umgegend des Schahs sowie aus dem Ntinisteriuni
des Aeußerem daß die Natirnalisten die Aus-
lieferung von 16 Personen in der Umgebung
des Schahs und Die Abdankung des Schahs
oder seine Eentfernung aus dem Lande für meh-
rere Jahre verlangen. Die Umzingelung webe:
rans ift vollständig ausgeführt. Man befürchtet
blutige Zusammenstöße

L o k a l e s.
it? Nainslau,l4.Mai.  Arbeitervereiii!.

Aiii vergangenen Sonntag nachmittag hielt der
Katholische Arbeiterverein seine statutengemäße
Generalversammlung ab. Dem erstatteten Jahres-
berichte zufolge zählt der Verein 113 Mitglieder:
drei sind im Laufe des vergangenen Jahres ge-
storben. Der Kassenbericht wies eine genaue
Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben auf.
Der Präses, Herr KaplanSosna, stattete na-
mens der Versammlung dem Kassierer und den
anderen Mitgliedern des Vorstandes für gehabte
Mühewaltung und für alle Arbeit im Jnteresse
des Vereins den herzlichsten Dank ab. �- Die
nunmehr erfolgte Vorstandswahl ergab die Wieder-
wahl säintlicher bisheriger Mitglieder und zwar
durch Akklaniation � Es gehören demselben
neben dem Herrn Kaplan Sosna als Präses an:
die Herren Slanina  Vizepräses!, Wuttke
 Kassierer!, Wietzorek  Schriftführer!, Shrlik
 Stellvertreter! Grnhn, Babisch, Rofsa und
Kloschig  Beisitzer!. � Nachdem sodann einige
interne Angelegenheiten erledigt worden waren,
wurden fünf neue Mitglieder in den Verein auf-
genommen. �- Hierauf wurde u. a. beschlossen,
am Festzuge beim Katholikentage inBreslau,
an der Konsekration der katholischen Kirche
iii Karlsruhe, die am Sonntag, den 6· Juni
fiaitfinDet, mit Fahne teilzunehmen und ebenso an
der Spalierbildung beim Enipfange St.
Eininenz des HerrnKardinal-Fürstbischofs
in hiesiger Stadt am 7. Juni. �- Die nächste
Vereinssitzung findet am Hiinmelfahrtstage, nach-
niittag 4 Uhr, statt.

A  Personalien.! Der Vertreter unseres
Reichstagsabgeordneten Herrn Amtsgerichtsrat
Perniock, Herr Gerichtsassessor Brückner, ist
nach Beendigung einer militärischen Uebung beim
GrenadieoRegiment Nr. 10 in Schweidnitz wieder
naeh Nainslau zurückgekehrt und hat den Vorsitz
im Schöffengericht wieder übernommen. � Herr
Nittmeister von Flotow ist zur Jnfanterieschieß-
schule für den bis zum 26. D. M. dauernden
dritten Lehrkursus kommandiert worden. �- Mit
seiner Vertretung wurde Herr Rittmeister von
Richthofen beauftragt.

 Schuleinweihung.! Der 12. Mai
war für die Gemeinde Dörnberg, hies. Kr., ein
wichtiger und freudiger Tag, denn es wurde dort
die erste neue Schule feierlichst einge-
weiht. Gegen 9 Uhr vormittags versammelte
sich die Oberklasse der katholischen Schule aus
Reichthal mit Herrn Hauptlchrer Perlitius,
sowie Vertreter der geistlichen und weltlichen Be-
hörden mit der Gemeinde bei der Dorfkapellr.
Herr Pfarrer Nieborowski��Reichthal eröffnete
die Feier mit DemVenicreator spiritus. Nach-
dem der Hhmnus gesungen worden, begaben �el;
alle Feftteilnehiiier in feierlichem Zuge zu der neu:
ekhsauten Schule. Hier übergab Herr Maurer-
ukeijsser Kittner��Nainslau niit einer Anfprache
de» Csjchlüssel zur Schule dem Herrn Kreisschuk
inspektdze Leimbach und dieser, ebenfalls mit
eines; A; isprache, dem Ortsschulinspektor Herrn
Pfqkkek Jst e b orows ki, zur Eröffnung und Ein-
weihung �es Rufes. Nach Gesängen und Vor-
träge» de: .,Oberklasse von Reichthal sprachen die
Herren PfarUHet Nieborowski und Kreisschub
inspektdk Lej zkvibach über die Bedeutung der
Schuke und des. Festes, gedachten in pietät-
vollet Weise des; Begründer der Schule �u. a.
des entnommen Pfarrers von Neichthal
Herrn Tschirneisp dankten auch allen, welche
mikhakfezz das schizne Schulgebäude zur Vollen-
bang an Un« Allch wurDe ·Sk- Wiateftdt des
zkgjsekz gedkzchk und auf Allerhochftdenselben ein
Dreimaliges begeifterteus� Hvch ausgebrachtsk Mit
Absinguiig Des Liedes: �moser Gott, wir lobe»
dich« schloß Die erhebende Fern-- Wadi derselbe»

wurden die Kinder in der Schule mit Kaffee und
Kuchen bewirtet, während die Vertreter der Be-
hörden und andere Festteilnehuier ein Mahl einige
Zeit in fröhlicher Stimmung zusauimenhielt
Gewiß wird der 12. Mai 1909 der Gemeinde
Ddriiberg in steter Erinnerung bleiben. Das
walte Gott!

=  Vieh- und Krammarkt.! Der am
12. d. M. hier ftattgebabte, von schönsieiii Mai-
wetter begünstigte Viehmarkt war mit 400Pferdeii,
350 Stück Rindvieh und 750StückSchivcirzviel!
beschickt. Das Pferdematerial bestand zuui
größten Teil aus Arbeitspferdem für die mittlere
bis hohe Preise gezahlt wurden. Der Unisatz war
nicht erheblich. Von Rindvieh waren Nutz: und
Schlachtvieh am nieisien am Platze; Zugochsen,
die recht begehrt waren, waren nur in geringer
Zahl vertreten. Die Preise stellten sich für alte
magere Ochsen auf 290��350 M., für junge,
schwere Zugochsen 320��360 M., für mittlere
280-320 M., für leichte 260��300 M. für 3-
jährige Ochsen 340�370 M., für 1�2jährige
150� 240 M., für junge tragende oder frisch
niilchende Kühe 210�280 M., für ebensolche
Kalben 230-270 M., für alte Kühe zum Abiiielken
170-�220 M. Die Schweine waren bedeutend
teurer als am Märzniarkte Für ein Paar Ferkel
wurde je nach Alter und Rasse 36-�50 M. und
für Läufer pro Stück 20�-50 M. gefordert und
gezahlt. Es fanden trotzdem zahlreiche Kaufabs
schlüsse statt. �- Der gestrige Krainmarkt war
nur wenig frequentiert und verlief wie fchon seit
vielen Jahren völlig geschäftslos.

-  Feuer.! Jn der Nacht zum 12. d. M.
brannte in Neuforge das Wohnhaus des Stellen-
befitzers O g u iitke nieder. Dabei wurde auch ein
Teil des Mobiliars vernichtet. Die Entstehungs-
ursache konnten wir nicht erfahren.

2}. Am Dienstag, den 11. d. M. hielt der
Männer-Gesangverein Concordia im Hotel zur
Krone seine statutenmäßige Generalversammlung
ab. Bei Eintritt in die Versammlung begrüßte
der Vorsitzende Herr Sattlernteister P. Bautz
Die Erschienenen und gedachte des im vergange-
nen Jahre verstorbenen Mitgliedes, Herrn Bild-
hauermeisters Uhr, zu dessen Andenken die An-
wesenden sich von ihren Plätzen erhoben. Nach
Erstattniig des Jahres- und Kassenberichts er-
folgte die VorstandswahL Es wurden wieder-
bezw. neugewählt die Herren: P. Bautz als erster
Vorsitzenden H. Weber als zweiter Vorsitzendeh
Becker als Liederineister, Fuhrig sen. als
Kassenführer, A. Herrniann als Schriftführen
E. Bautz und Schwefel als Beifitzen Tuch
und Sprenger als Kassenrevisoren. � Der An:
trag auf Abänderung eines Paragraphs der
Statuten wurde abgelehnt. Nachdem noch ver-
schiedene interne Angelegenheiten des Vereins be-
handelt, schloß der Vorsitzende die Versammlung,
hierbei den Wunsch ausfprechend, daß auch die
säumigen Sänger sich im nächsten Jahre regel-
mäßiger an den Uebungsabenden einfinden mögen.

Po oviugielles.
Breslau}, 10. Mai. Am Sonntag bot

sich den Bewohnern des Nordens der Stadt das
Schauspiel einer Zigeuner-Beerdigung. Ein am
6. d. Mts. infolge einer Lungenentzündung im
Alter von 18 Jahren gestorbener Pferdehändler
Johann Franz, Oelsnerstraße 15, wurde mittags
1 Uhr auf Dem Michaelisfriedhof in Oswitz be-
erdigt. Die Leiche des jungen Mannes war in
der Wohnung aufgebahrt und wurde noch kurz ab
vor der Schließung des Sarges photographiert. hu
Das in hellen Massen zusammengeströmte ,,Pu-
blikum« hatte Zutritt zu dem Sterbezimmer
und machte von dieser Erlaubnis so umfang-
reichen Gebrauch, daß die sechs am Trauerhause
postierten Schusleute, zu denen �t!! lchließiich
noch ein berittener Schutzmann gesellte, kaum
imstande waren, die Ordnung aufrecht zu erhal-
ten. Der Tote war in seiner Zigeunerkleidung
mit langen Stiefeln und dem Hut in der Hand
in den Sarg gebettet worden; auch seine Schmuck-
sachen, Fingerringe, Uhr und Kette waren ihm
mitgegeben worden, und die Uhr wurde von der
wehklagenden Braut vor dem Schließen des
Sarges nochmals vollftändig aufgezogen. Als
der Sarg auf den Leichenwagen gehoben und
befestigt worden war, drängten sich plötzlich sechs
Zigeunerinnen mit aufgelösten Haaren um den
Wagen, sprangen hinauf und umklammerten den
Sarg, sodaß es nicht möglich war, sie wieder
herunter-zubringen. Der Leichenzug, dem ein
Musikkorps, ein Geistlicher und Ministranten mit
den Kirchengeräten voranschritten, bewegte sich
dann nach dem Friedhofe. Die auf dem Leichen-
wagen sitzenden Zigeunerinnen erhoben während
der Fahrt ein derartiges Wehegefchrei, daß die
Zahl der Neugierigen sich ständig vermehrte und
der Zug schließlich endlos wurde. Der Fried-
hofsinspektor hatte das gesamte ihm zur Ver-
fügung stehende Aufsichtspersonal aufgeboten, um
die Ruhe und Ordnung am Grabe aufrecht zu
erhalten; auf eine derartige Beteiligung am
Leichenzuge war er aber nicht vorbereitet, sodaß
die benachbarten Grabhügel zertreten und Bänke
und Denkmäler beschädigt waren. Am offenen
Grabe erreichte das Geschrei und Geheule der
Zigeuner den Höhepunkt; der Geistliche war erst
nach geraumer Zeit imstande, die Einsegnung
der Leiche zu vollziehen und die Grabrede zu

halten. Und dann spielten sich noch Szenen ab,
die überhaupt jeder Beschreibung fpvtten. So-
gar Zigeunerinnen mit Säuglingen hatten sich
in das Gedränge gemischt; sie kreischten und
tobten und wollten sich nicht von der Grabstätte
trennen, und die Totengräber hatten schwere
Mühe, um ihrer Pflicht, das Grab zu schließeii,
nachzukommen. Blumenspenden waren dem
Toten nicht gewidmet worden.

B euthen  Oberschl.!, 11. Mai. Beim Aus-
wechseln der Förderschale auf dem Gotthard-
schachte riß die Kette der Förderschale in dem
Augenblick, als der 26jährige Maschinenwärter
Kubik eine Holzftange hervorziehen wollte. Die
12 Zentner schwere Schale stürzte auf Kubik und
guetschte ihn so schwer, daß der Tod sofort eintrat.

Löwenberg, 10.Mai. Mord? Nachdem
man schon mehrere Male die Kühn-Lache in
Großåliackwitz nach dem seit dem Neuländer
Bergfeft verschwundenen Dienftknecht Mattern
aus Langenvorwerk untersucht hat, ist die Leiche
endlich gestern in der Lache gefunden worden.
Die Beine waren mit einem Taschentuch zu-
fammengebunben. wie Hosenträger waren der-
art um den Leib geschlungen, daß es den Anschein
erweckte, als habe man die Leiche mit einem
Stein beschwert, um zu verhindern, daß sie in
die Höhe komme. Auch sind Verletzungen am
Kopfe bemerkbar, welche von Schlägen herzu-
rühren scheinen. Alle diese Anzeichen deuten auf
Mord hin. Uhr und Kette waren noch vorhan-
den, Kragen unD Schlips steckten in der Tasche.

Greiffenberg, 10. Mai· Ein entsetzlicher
Unglücksfall mit tödlichem Ausgange hat sich
gestern nachmittag in der Nähe des Gasthofs
,,zur goldenen Aussicht« zugetragew Wie das
,,L. Tgdl.« berichtet, werden seit längerer Zeit
an den Masken der Hochspannungs-Leituiig des
Elektrizitätswerkes der Oueistalsperre des Sonn-
tags AnstreichevArbeiten vorgenommen. Zu
diesem Zivecke wird der Strom in den verschie-
denen Zweigleitungen von vormittags 9 Uhr bis
nachmittags 1 bezw. 3 Uhr ausgeschaltet.
war am geftrigen Sonntag an einem Mast der
Zweigleitung nach dem Sanatorium Baumgarten
der 23 Jahre alte Arbeiter Paul Klemt aus
Neuwarnsdorf beschäftigt. Plötzlich bemerkten
mehrere Personen, daß vom Körper des auf
einem Mast sitzenden Arbeiters Rauchwolken auf-
stiegen, bis schließlich der ganze Körper in hellen
Flammen stand und der Unglückliche in das
unter der Leitung befindliche Schutznetz fiel. Der
über und über mit Brandwunden bedeckte Un-
glückliche wurde in das hiesige Kreiskrankenhaus
geschafft, wo er nach wenigen Stunden durch den
Tod von seinen entsetzlichen Qualen erlöst wurde.
Die betreffende Zweigleitung ist nur bis nach-
mittags 1 Uhr stromfrei, trotzdem hat Klemt,
wohl in dem Glauben, daß die Leitung bis 3
Uhr nachmittags ohne Strom sei, bis 3/42 Uhr
weitergearbeitet und hierbei die nun unter Strom
stehende Leitung berührt.

Görlitz, 10. Mai. Eine 16jährige
Hochstaplerin Festgenommen wurde durcb
die Kriminalpolizei eine Frauenspersom die sich
in einem hiesigen Hotel unter dem Namen v.
Paulsen einlogiert hatte und sich aufs beste be-
wirten ließ. Von hier aus setzte die Person die
raffiniertesten Schwindeleien in Szene. So be-
ltellte sie in einem Blnmengeschäft ein Bukett
für vier Mark und ließ dieses an Fräulein v.
Paulsen übermitteln. Um aber ihre Angaben
glaubhaft erscheinen zu lassen, gab sie eine Karte

, auf der der Name Margarete v. Schulen-
rg zu lesen und die an v. Paulsen gerichtet

war. Die Dame mit dem hochkiingenden Namen
verstand es, die Geschäftsleute durch das sichere
Auftreten zu bestimmen, die bestellten Waren zu
übermitteln. Als aber die Hotelrechnung vor-
gelegt wurde, war die Dame nur im Besitz von
15 Pfg. Barvermögem Sie entpuppte sich als
ein 16 Jahre altes Kinderfräulein aus Halle
a. S., das in Langenöls in Stellung war,
wegen Diebstahls aber entlassen worden ist.

Striegau, 11. Mai. Die verspätete
Auflaf f ung. Ein hiesiger Regierungsbeamter
kaufte hier ein unbebautes Grundstück für 4000
M. und fing an zu bauen, bevor die Auflassung
erfolgt war. Da dieser gerichtliche Akt keine
besondere Eile hatte, ließ der Richter im Ein-
verständnis mit dem Käufer die Gerichtsferien
verstreichen, bevor er ihn vollzog. Dann kam
der Magistrat und verlangte Umsatzsteuer für
einen Grundwert von 24.000 M. Der Käufer
machte darauf aufmerksam, daß das Grundstück
nur 4000 Mark wert sei; er wurde jedoch auf
die Gesetzliche Bestimmung hingewiesen, daß die
Steuer nach dem Werte zu berechnen sei, den
das Grundstück zurzeit der Auflassung habe.
Das Verwaltungsgerieht sollte die Streitfrage
entscheiden � und es entschied natürtich zugunsten
des Käufers. Wenn auch �- so sagte am Frei-
tag der Breslauer Bezirksausschuß in seinem
Urteil � das Grundstück am Tage der Auf-
lassung einen Wert von 24.000 Mark repräsen-
tiert habe, so müsse doch berücksichtigt werden,
daß es sich um 20.000 Mark Kapital handelte,
das vom Käufer aus dessen eigener Tasche hinein-
gesteckt worden sei. Tatsächlich sei das Grund-
stück, als es in die Hände des Klägers gelangte,
nur 4000 M. wert gewesen, und nur von dieser
Summe dürfte der Magistrat Ums atgeuer fordern.

Tgbl.!

SoV

� sAus dem JsergebirgeJ Am
,,Schwarzen Berge« in Rahishau enstand Frei-
tag mittag ein Waldbrand, durch welchen etwa
zehn Morgen fünfjährige Schonung der gräflich
Schafsgotschschen Verwaltung vernichtet wurden.
Das Feuer war von einem Wege, auf welchem
Waldarbeiter das Gras durch Verbrennen ver-
nichten wollteii, nach Der Schonung getrieben
worden.

Görlitz, 10. Mai. Gestern abend wurde
die Feuerwehr zu einem Unfalle in der Brüder-
straße alarmiert. Der Krankenwärter Grau
war von der elektrischen Straßenbahn überfahren
worden und unter den Wagen zu liegen gekom-
men. Um ihn hervorzuzlehem mußte der Wagen
durch eine Winde hochgehoben werden. Der Ber-
unglückte wurde in das Krankenhaus gebracht.

� gtaumßuufi, Das ist eines der vielgenanntesten
Schlclgwvrtek unserer Zeit- Und wahrlich, der Arbeit
berufener Kuiistler istes in hohem Maße schon gelungen,Raume zu schaffen, die kiinstlerisch veranlagten undsein
empfnidenden Menschen nach den Gescbmacklosigkeiteii frü-
derer» Jahrzehnte geradezu eine Erlösung bedeuten. Undaclmuhlich durfeu lvtr hoffen, daß wir es wieder lernen,
unsere Umgebung fo_ unseren Jch anzupassen, wie esIII harnioiiilcher Weite bei unsern Vorfahren im deut-
fchen Biiraerhause geschah. Ueber das deutsche Bürger-
haus im Wandel der Jahrhunderte bringt die beliebteweitverbreitete Fiamilienzeitschrift »Sonniagszeitung fürs
Deutsche Hans« in ihrer neuesten Nummer  Heft 34!einen feffeluDen und zeitgemäßen Artikel. Außerdem
bietet die Zeitschrift wie stets eine Fülle des Schönen:
eines! feftisintiigen Roman Des beliebten Schriftstellers
 Jackobsem eine reizende Kunstheilaga Novellen Ge-dichte,»Bericbte und Bilder über die neuesten Zeitereig-nisse in Der ,,Chronik der Zeit«, und in der Moden-
beilageVorlagen zur Selbstanfertigung schicker Damen-
und Kindergarderobe Handarbeiten usw· Die Kinder-beilage »Für unsere Jugend« ist das Entziicken der
kleinen Welt; die Hausfrau findet in den »Praktischen
Mitteilungen« Vielfache Anregung und Ratschläge für
Erlebe und Haus, Gesundheitspflege und Erziehung.Die schdne und gediegene Zeitschrift können wir unseren
Liefern warm empfehlen, und jeder,- der noch nicht
Abonnement dieses Blattes ist, ollte nicht versäumen, sich
vom Verlage Vobach 8L Co» Leipzig gegen Ein-
fendung von 20 Pfennig als Portovergiitigung einige
robehefte kommen zu lassen. Der geringe Preis der

wöchentlich einmal erscheinenden Zeitschrift beträgt 20
Pfg- fiir die Nummer. Abonnementsbestellungen neh-
men alle Buchhandlungen und Postanstalten des SanunD Auslandes entgegen.

,,Eine bedeutende Erleichterung«
der Wascharbeit gewährt das neue schnell beliebt ge-
wordene Waschmittel »Dixin«, bei dessen Gebrauch
Waschbretrsiind Biirste vollkommen überfllis
Die Wäsche wird nur kurze Zeit gekocht, stehen gelassen,und nachher niii der Hand oder Maschine leicht nach-. &#39; worden, wie a
dem Rasen gebleicht. Borheriges E en der Wäsche
in »Henkels Bleich-Soda" ist empfehlenswert, jedoch
nicht unbedingt erforderlich. Da , ixin« frei von
Chlor und scharfen Stoffen ist, wird die Wäsche nicht
im geringsten angegriffen» sondern im Gegenteil durch
den ortfall jeder mechanischen Behandlung des Gewe-bes ehr geschont.

� Bei den alten Mäntel und  Hermann: waren
laiigwallende Haare das Zeichen der Freiheit, noch heute
gilt reichlicher Haarwuchs als ein Schmuckjeder PersonGut entwickeltes Kopfhaar trägt viel zur Hebung der
Schönheit Des Gesichts bei. Verwenden Sie atmet-
ßeiner-�ßausne�s Zsteiiiietlekszpiriiim Flasche 0.75,1.50 und 3.�  allein ,.äcbt« mit ·Brennefsel« und
und ,,Wendelsteiner Kircberl«. Bewährtes Mittel gegen
Kodfschuvvem Haarverlusi, Kahlköptlgkeit Nachahmungenweise man schleunigst zurück. Jn Apotheken und Dro-
gerien vorrätig.

Die Meinung eines Afthmakrauken
Arztes über Apotheker Neumeiers Asthmas
Pulver und Asthnia-Cigarillos. Derselbe schreibtwörtl" : «

»Ich kann nicht genug danken für die gefällige
Sendung des Asthma- ulvers, das erade zueiner eit eintraf, als ch schwer an Asihina zuleiden atte. Die Wirkung war eine vorzügliche«
Dr. Rirfcbfner, Arzt, Polzin, Ponimerin
Erhältllch nur in den Avothekem die Dose PulverMk. 1.50 oder den Carton Eigarillos Mk.1.50- Apo-

theker Neumeier, Frankfurt a. M.
Bett: Mir. Branchhcladus Kraut 45, Siebel. Kraut 6, Samt-ei.Kalt 25, Salvetrlgf. Rats. b, Jodk 5, Rohrzucker l5 Teile«
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Firma Heinrich Franck Söhne in Ludwigssbarg, deren Kaffezusaß ,,Aecht Franck mit der Kasse»
wähle« �el! einen Weltruf erworben hat, bringt auf
heutiger Beilage Abbildungen ihrer gangbarsten und
beliebtesten Packungen Wir empfehlen den Inhalt der
Beilage der besonderen Beachtung unserer werten Leserund Leseriniieisn

Kirchliche Nachrichten
Am Sonntag Rogate, Den 16. Mai predigen:
Vorm. 7 Uhr Paftor Ray.
Vorm 9�/z Uhr Paftor Fuhrmann.Nach dem Gottesdienst Besprechung mit der kon-

firmirien Jugend Paftor Rotz.Nachm. 2 Uhr Pasior Melz.
Kollekte für den Schlesifchett VicariatsfondkMontag den 17. Mai abend 8 Uhr, Bibelbesprechung

Pasior Melz.Am Himmelfahrtsseste den 20. Mai predigen:
Vorm. 7 Uhr Pasior Nov.
Vormittag 972 Uhr Pasior Nov.Nachin. 2 Uhr Pasior MelzKollekte für die Heidenmission
Freitag den 21. Mai, Vorm. 9 Uhr Beichte und

heil. Abendmahl Pasior MelzAmtswoche von Sonntag d. 16. Mai ab Pasior Melz.
Staiidesaiutliche Nachrichten.gestatten: Am 5. Mai cr. dem Stellmacher Robert

Sänger von hier e. T. Am 10. Mai cr. dem Schuh-macher Richard Lober von hier e- T·ganeaetaae: Am 9. Mai cr. der Amtsgerichtsassistent
Hermann Paul Kusche aus Breslam 30 Jahre alt. Am9. Mai cr. der Schneidermeister und vereidete Auktis
onator Augns Postrach von hier, 65 ahre alt· Am9. Mater. Altersrentenenipfängerin aroline Biene!
von her, 86 E abre al. Am 12. Mai cr. die verwit-
wete kandwi cbaftliche Arbeiter Anna Rosina Salon
aus Gemeinde Böhmtvitz 79 Jahre alt.
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Bekanntmachung
Es ist von zwei Dritteln der hier vorhandenen Jnhaber offener Verlaufsstelleii der Antrag -

auf Anordnung einer einheitlichen Ladenfchlußzeit für sämtliche offenen Verkaufsstellen geftellt worden. P Ei« h K  hZufolge Auftrages des Herrn Regierungs-Präsidenten wird die von uns gemäß § 2 der ra- k d · k l bt d d &#39; · - . .kåå"iksk"«åks3.fchITFH.ZT"T-«I-..YZFHJIIIIUII1öässsåilsgqkåfkkäiäkräkk III.2323523932Fcijås3k.kkfTJZ-?T, slssssssss geeeeeeee O« 00I II«-sss«--s- 576 Seite" stark»
in welcher die Gefchäftsinhabey welche den Antrag gestellt haben, durch Unterftreichen des Namens
kenntlich gemacht sind, vom 17. d. Mts. ab für die Dauer von zwei Wochen zur öffentlichen
Einsicht während der Dienftsticndeii in dein Polizeibüro ausgelegt werden. « l s l

Wir bringen dies mit den: Hinzufügeii zur öffentlichen Kenntnis, daß Einfprüche gegen �
die Richtigkeit und Vollstäiidigkeit der Lifte von den beteiligten Geschäftsiiihaberii bis zum Ablaufe

als

der Frist schriftlich oder zu Protokoll erhoben werden können und daß nach Ablauf der Frist vor-
gebrachte Einsprüche unberückfichtigt bleiben.

Nainslau, den 14. Mai 1909. Die Polizei-Verwaltung. Schals.
Sonnabend, den l5. Mai cr., nachm. 5 Uhr

Promenaden-Konzert auf dem Ringe.
Der Magiftrat Schulz

Am 2. Juni 1909, vormittags 10 Uhr, wird in Namslau im Gefchäftsziiiiiiier
des Proviantaiiits der Fleifch- und Wurftbedarf der Truppeiiküche der Garnifon Nanislau für
das II. Kalenderhalbjahr 1909 öffentlich verbringen. Die Lieferungsbedinguiigen liegen dort zur
Einficht aus, können auch gegen Einfendukig von 0,50 Mark von dort bezogen werden. Angebote
find verfiegelt und mit der Auffchriftt ,,Fleischlieferung für die Truppetikiichen in Namslaii« ver-
sehen bis zur Stunde des Verdingiiiigsteriiiiiis an jenes Proviantaiiit abzugeben. », Pfundweise abgenommen ist Tag und . .». . · . s· Quuntuin des Einkaufs ist ur Kontrolle stets aufKönigliche Jntendautur v!� mrmeetorpg� « einen Schein durch die Verkäuferin zu vermerkefi.LÆSDSSMADSDSDGJDSSDDDSDQE ··- �-

Spiireivlagev und depolitevgeleler
1 Pfd. f. Melange-Kaifee a M. 1.60 oder

nehmen wir täglich von Mitgliedern und Nichtniitgliedern an, und gewähren unsern

1 � ff. entölten Cacao a � 2.40

Mitgliedern ·
Wechfebdarlehen und Kredit in laufender Rechnung ,, ein ff. Taschenmesserzu mäßigen Zinsen. E oder eine gröss. Tafel feinste Courant-Chocolade,

E

E

so lange der Vorrat reicht
bei Einkauf von:

3 Pfd. f. Melange-Kaffee a M. 1.60 oder
3 � if. entölten Cacao a ,, 2.40.

Die Gelegenheit, sich dieses geradezu unentbehrliche Buch gratis zu ver-
schenken, sollte sich keine Familie entgehen lassen. Ausser 1468 Kocli- und
Back-Rezepten enthält das Buch auch 720 Speisezettel für bürgerlichen undreicheren Mittagstisch von Lina Morgenstern. &#39;

Grntisgabe des Kochhuches erfolgt auch, nachdem 3 Pfund obigen Kaffees oder Caeuos V« oder

nach Auswahl auch folgende Artikel gratis ab:
eine feine Teedose

oder eine � Zuckerdose
� einen eleganten Wandspiegel

Geschåftsstunden von vormittag 9 Uhr bis nachmittag 1 Uhr. ,, einen prachtvollen Modellierbogen  Krippe od.Knusper-
häuschen  larstell!, welche zils Geburtstagsgeschenk

f für Kinder gern genommen werden
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht. hard Selbman CI"YELI;JTLTPHZII.ZIL««FIFEEERio

Für unser altrenommiertes Ei� V"""e�� �""�"�"9&#39;- O«

K« Tafelwasfer Centnerbrunn �m  AGms
und für unsere neueingefiihrte

::: Centnerbrunn :::
&#39;<+> 

V
in Würfeln zu l0 Ptg. für" 3 Teller Suppe von unerreichter Güte und Wohlgeschmack

Vatketa w� auf?� Und Kreis Flucht� sind. Nur mit Wasser in wenigen Minuten zuzubereiten. Bestens empfohlen von
Brunnenverivaltung Bad· Ceutnerbrunti Feder Kenner, Kolonialw.�

im Eulengebirgm Wilhelmstrasse 7.

I

K« Sonnabend, den l5. und Sonntag, den l6. d. Mts. �E
gelangt in meinem Eckschaufenster ein Teil einer eleganten, nach auswärts bestellten

Wäsche-Braut-Ausstattung,gezeichnet R. I» zur Ausstellung.

BethaniewVerein Frauen� und Jungfrauen-Worein.
Mnnt.cts.den 1»7«Mc»si er. tmchvusllbr X· Dienstag, den 18. d. Mts., nachmittags 5 Uhr T Annahme
Gtxnesrikttvmrsfäelftnsjsksk GcUcrabVcrsammluugs für ilkiirberei und them. Mäfkfierei.".F.:.F......- 9 z   n. eannascirs erben:

1. Sahreßbericht.
2. Kaffenbericht
3. Feststellung des Etats für 1909.
4. Aenderung bezw. Ergänzung der Satzungen.
5. Bett. Siechenhaus.
6. Erfatzwahi.
7. Mitteilungen.

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
Ranislam den 12. Mai 1909.

Männer-Turnverein �Jahn.� esse« eee eeeeeeeele
Sonntag, den l6. Mai er.n O

�-�···� FVUHIAHVSMNIUVUSU Edrin«Tiers-Ekel?skåkkirsiiirkiss»Es;
« bei uaskos« natürlichstsz billigste, überall eingeführte

_________ HaarwasscrD� M«t li d r sowie alle Freunde und Gönner der Turnsache werden hierzu ganz er- . » im geeymn tg e e gebenst eingeladen. . Welldclstclnck Hausner s

Der Vorstand. Weis. Lxiåfavexchä glüht: Ireikkonzårt h Fchautdurchngxkx l» d _ W t grgn�neflfglgpi�gttuß� . Zu dein i an e en en anz rang en a en nur ur i g ie er einge u r e » .5 g., . »u. .�_ . « Gäste Zutritt. Der Vorftand JllegkkpgerzzexikkkthZWFHFZYTFZYYPEFrELZrl.J
V« | i Sonntag, den te. d. M« Einziges Spezial-Geschäft in Breslau I siåKäiäsxfZitkåckspis»;».ixåkä?«x-.H- _«« w Nachavmungen find fchleumgst zurhckzuweifenli�! »  In Apothekem Drogcrien und Parfiimerieu«« 1&#39;131�- Dto . Ose. Metze, Apotlx Cnrl s0k0llDer Vorstand. g Drin. o. Grimm. «

Wilh. Ilünglings-llllerein.
Sonntag, den 16. Mai

Ausflug

Trauer-Magazin �uyust Beneöix
Tel. 4010. Breslau, Ring 1 Ecke Nicolaistr.

Trauer-Kleider
Blusen, Röcke, Hüte, Schleier, Mädchen� und Kinder-Kleider

sowie alle zur Trauer erforderlichen Gegenstande.Bei seh. W. Versammlung am Rirchfg Uhr.
r« e « llusmublsendungen Mussunfertigung

auf Wunsch ins Haus! in kürzester Zeit! Morgen Sonntag:�____ J er! __�&#39;�� ..l  _....._______    Großes Tanzvergnugen
Begrenzt-in fürstlichen· Höfe. W f.� Fohsks Etublissgwnggnf.

Puguament-i Peiiam� iiaiiier g srsgsxksssrsxgkxsxsisss esidszsdikseezszkis .....i°..&*°�.�?�e;�g{������f��;� ZEISS-IT Tcmzverguugeiuempfi 0slc Opltz. &#39;er eiinar 49. NO» DIE»

Hafer-Gaum 
a Pfund 100 Pfennige.

Bei  Einlaufen eine Düte f. cand. Cacaothee als
Probe gratis.

R. selbmann, Rlofterftr. 34.
Schwunteks Etablissement.



Beilage zu Nr. 38 des »Namslauer Stadtblattesk
N a me l an, Sonnabend den l5. Nkai l909.

Nach Gottes unertlnschlichcm Rzttschinss entsizhliei sinnt« nnd unerwartet.
nach kurzem aber schweren lqeidckn uns« re l1eI«Zs«1sz-sgu1e, i1ii«.i;;«;;«el1el!te Mutter.
Schwiegermutter und Grossmutter, die Zwecks Anschaffung neuer Artikeln

vom. Frau Rosina Basen sssdsss
geb. Schulz, Sonnabend, den l5. Mai bis Sonnabend, den 29. Mai er.

im ehrenvollen Alter von 79 Jahren und 5 Monaten.
Dies zeigen in tiefstem Schmerz an mit der Bitte um stille Teilnahme gPOSSeP

Valentin Lenarl und Freien Agnus geb. Busan
nebst Kindern.

Böhmwitz, den 12. Mai 1909.
Beerdigung« �ndet Sonntag» den its. Mai, uaclnnjttiigs 2J Uhr statt. IiiiumungsAusverkauf

von sämtlichen

Herrensto�en, Damenstoffe,
Durcbbroohener Batiste

 in versch. hlustern! zu bedeutend herabgesetzten Preisen, sowie

- 0 d» -A USVBT {du -
von sämtlichen Futterstoff-Resten für Schneider statt.

Elsässer-Reste-Niederlage 
Walter Kahl

=-_ Klosterstrusse 31. :

«, » ..92 .. is ,««--
Für die vielen �Beweise, herzlicher� Teilnahme: bei dem Hinselieiden unsers

geliebten blatten und Vaters, des

Schneidermelsters August Postraeh,
sagen wir allen Freunden und Bekannten, dein Vorstand des I rieg«e1·-Ve1«ei1is,
der Schneiiler- und Kt}rSClllleP-Ilinllllg�, sowie Fern! Pastor Roy fiir seine trost-
reieheii Worte am Grabe, unsern herzlichsten Dank.

Louise Posirneh nebst Kindern.

D a n k s a g u n g.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei der Beerdigung� unsers innig«-

geliebten Sohnes und Bruders, des Gericlits-Assistenten

Paul Kutsche,
sagen wir allen ein herzliches �Vergel�s Gott.�

Ilie traneirndean Hinterbliebenen.

Statt besonderer Meidung.
Heut nachmittag� 5 Uhr entschlief

sanft, nach schweren Leiden unser lieber
Bruder, Schwager und Onkel der

frühere Gutsbesitzer

 » .  «     Gar! Tletsoheri.
� im ehrenvollen Alter von 69 Jahr-eint".I Dies zeigen tiebetriibt an

r �  -- die trauernden Hinterbliebenen.

«» 92 N a ms la u, Deutsche Vorstadt,

i alou gesehn.   i
"  �hinnehmen, gkfxciintzirlzexu Lsjiervtötekk 2c.

Oscar Dankbar, Demut,
Nat-ist«, Ring« 18 l. Eis.

Hierdurch erlauben wir trink: crgebenft ciufitterksciiic zu iuadkeii auf unfcr reich:
haltiges Lager in

K elegnistcza und einfachen �Ü?
Zlzesälzeiu Hpttzett und Fiillstoffeiu �gßänbent,

i Eiittekty ntoderrceit zszaitdsctjittjeit
in allen Farben nnd Preislagen

Ekegante Zttttertatlleit
sowie reichsorticrtcs Lager in

feinen Hotaru«-r-Htrimtpfen
Ferner« erlauben wir uns» noch aiifincrksaui m utachcit auf unser« Lager· in

modernen zbaitdartieitetu
fäintL Srhneidereidklrtikel nnd Knrzwareiy

elegante �iegenidyitnnte.

den 14. Mai 1909.
Beerdigung: Montag nnchmittng I; Uhr.

.   f uietiek für künstlich-engNctphtalin-nuottenetztblcttene,  IJapan«x«,-1c«»ezse, Plombety Zahnzieheiy Rervtiiteu 2c.
Naphtctline-Pulver, Caneplecr,

zlntisetizn Ixnsekten1!ulvcI&#39;� Kienöl,Pfeffer, Patchotelilcrttzet.
. _ _ Nameleell,

Osten« T/efze, German/a-Droger/e. Ring-»und Audreqski-kchsix.-Ekke,i __ � . 5 l
 W. Kellmg, Bres au

Färberei n. eben. Wasebanstelt
fürgßamen- u. ller1·on-Ga1·�or0l!e11 « «
Möbelsto�e, Portieron usw. usw.

�nrdinen-Wisberei und Anbieter
Aufträge vermittelt schnell n. spesenfrei:

Fräulein Geschw.
d H he, Nnmslau. «»«--.:., l

«,-.-;«.,·-t· in}, » ;-l»." - ««  ««  -««-·»sz » , s.  �,3. c.  » ..  /�/ 1Eis« »« III-F-  - .««««.s  s...«-«"",&#39;-. � »« z: «

im Haufe des Herrn Kausnr. Wziontek.
I? �

. J? U . ,
lllkholfreii  »« es. zsch.

Tale?
i . . M �� · »

schöner Teint
ein zartes, reines Gesicht, rofiged jngcndfriskbesji Ans-
fchcn, weiße, fammetwciche Haut ist der Wnnfchaller Damen,

Allcs dies erzeugt die allein echte

Strdeenwfcrü=�ilitllnliltll=ßeife 
v. Bergmanu & Co» Radcbciil

ä. St. 50 Pf. bei Oscar Tietze
und Adler-Apotheke-

H Ein Fahrt-ad,

«-. «; �i Verkauf 1909/06:I --:  «. » . - « ·

    Viuige Wurst!  F»kpssiiiiskisssäjziåzsiiiisksis ZIIILMUIUSU
Seltenes 2lugebot! Mk lilLiliiixsl JmgrlletltlzeliisentleaåkgrkesiSalamiwnrft 40 Pfg» Mettwurft ·« "&#39; �f.� «� « » »« S , ·

Vrühwurfh Lebcrwurft 35 Pfg· per Pfund«- I ZTLTFZ SEZXIFTZIHTH««TiTFT-k;«iciikljfåsiFYikxsT
schöne, harte, fchnittfefte Ware, aus; Roß- Und · und geben schlanke, graziöse Figur.
Schweinefleifch hergestellt, versende in 10 Pfund: haben In üelbApofhßken-

__
«· «» »,-·.-,·
·.---
x«---�
--.«-
�-
sgssss
man�

«« - «

tu« Kontrolle «? » » __
VOHEEBIIZSHNI-iif��iüb�.  Fhenl. J�. « r « - « -- - « - « � �j

Man weise Nachahmnngel: zurück. Wdwke ««Wr«t«sl«w«« &#39;Felgen mit ållickelftreifcii versehen, ist auf. .. . f« deutWcgevo G·«s3d «· iB til-d «·
Arbeiter oder kraftcge abhanden kiikoiiiiiteiiiuggiidcislbriiikxxr Dir!

Poftkolli ab hier per Sliachitahine oder»Vorein- t E LUJIFUIUSQVTLYIJIJIIVFJYJY s« »» vnueu hält gute Belohnung· _ »immun des Betrage� G·arciiitie: Zuruckiicihsssse EZlFT2kLi�ISols;T";21i8,«BT-Y1??TF2IIKäf-TUTTIZspsfkiimlkåi »Hm« z» MspUTTJk Veschäskkgung «» Gustav �man?b� WUVY wen« �d� Sesplli l » » » Robert Quitte, Friedhofswärter Wklkstls
  e     » Ein Schithmqchekgefelle

äfetfcßeret, das etwas kochen kann, zum 1. Juli ·gefucht. findet dauernde Befchäftigung bei Mädchen, etwas« Wafch. u. Plan» p. Juli
Dirfchaty Weftprenfzem Frau« Dr. Dirskæ Ernst Fabiam Klofterstraße ges. Thnfry Stellenverut., Klosters« 26.



Suche für bald u. 2. Juli Köchin, Stuben-
u. Küchenmädchen u. z. Vers. der Gäste auf
Vahnhöfeiy l Stellmachey Knechte und
Aiägdq Kutscher· und Haushältetn

Tit. Stanneh Stellenvermittlen

 Sei: Lehrling
kann sich melden bei 

Bäclertneister Bohla,
Pttnzers Mantis.

«nhnhosstr., Ecke Langestr Nr. 8
ist der vom Mehl« und Kolonialwarenhändler
Herrn Wilh. Gollnisch seit circa 20 Jahren
innehabende L a d e n
mit Wohnung Vom 1. Juli oder später zu ver-
mieten. Ich; Üblich l. Etg.» »

3 Zimmer, Balkon, Küche nebst, Beigelaß
p. 1. Juli zu vermieten und zu beziehen.

__ Drobeh Schneideruieister
Ein möbliertes immer sofort zu ver-

nrieten lvsterftraße l0.
3 Ziinmey Küche, Beigelaß und Garten-

benutzung sind per sofort zu vermieten.
Nitsch, Poststraße 5.
beziehen.

Richard Hauschild
2 Zimmer im ersten Stock, vornheraus, sind

bald an ruhige Mieter zu vermieten
Andreaskirchstrasze l4.

Ein möbliertes Zimmer
zu vermieten und 1. Juni zu beziehen

Kirchstrasze 6.
Eine Wohnung, 2 Stuben und Kiichh ist

bald zu vermieten und zu beziehen.
 H. Sperling, Schniiedemstn
Eine Stube ist an alleinstehende Person zu

vermieten Klosterftrasze 9.
F Möbliertes Zimmer mit oder ohne

Pension ist bald zu beim. »Näh. i. d«.·«Erped. d. VI.
Zwei Student und Küche Klostersttaße 28

sofort zu vermieten. Postractx
Möbliertes Zimmerfosort zu vermieten

Wilhelmstrasze l.
Möbl Zimmer sofort zu vermieten

___ Klosters« 25.
K� Möbliertes Zimmer sm.  ens. zu vernt. Zu ers. in d. Exped d. Bl.
Schweidniih 11.  Hohe Schadenew

Stube I. Juli zu

ssatzanfprüche hat ein hiesiger Apothekergehilfe
gegen die Freiwillige Feuerwehr geltend gemacht,
und zwar, wie das ,-,L. Tgbl.« berichtet, aus
folgenden Gründen: Er wurde gelegentlich der
Enthüllung des Friedrich-Denkmals von Mann-
fchaften der Feuerwehy die eine Sanitätswache
gestellt hatten, ersucht, eine Flasche mit Salmiak-
geist zu öffnen. Die Mannschaften hatten dies
nämlich vergeblich versucht; selbst nachdem sie
die Flasche über einer Spiritusflamme erhitzt
hatten, gelang ihm die Oeffnung nicht. Jn dem-
selb«n Augenblick, als der Provisor P. im Be-
griff war, dem Ersuchen der Mannschasten zu
entsprechen, explodierte die Flafche, und die ganze
Flüssigkeit spritzte dem Provisor ins Gesicht unb
verbrannte ihm beide Augen. Fast sieben Monate
hat der Aermste in Gefahr geschwebt, sein Augen-
licht ganz zu verlieren; den ihn behandelnden
Aerzten gelang es glücklicherweise, es ihm zu
erhalten. Für die notwendig gewordenen Kur-
kosten und den entgangenen Verdienst während
der langen Krankheit hat der Verletzte nach
längeren Verhandlungen einen definitiven Schaden-
ersatzanspruch von 3000 Mark gestellt, nachdem
er ursprünglich 6000 Mark gefordert hatte. Die
Angelegenheit liegt gegenwärtig der Haftpflicht-
versicherungsgesellschaft zur Entscheidung vor,
bei der die hiesige Feuerwehr versichert ist.

Waldenb«ttcg- 11. Mai. Ueber das Un-
glück durch elektrischen Strom berichtet die ,,Bresl.
Morg.-Ztg.« noch folgendes: Jm hiesigen Elek-
trizitätswerk arbeiten am Sonntag nachmittag
der Obcrmonteur Weinhold mit dem Monteur
Biernot und dem Hilfsmonteur Jaeckel an der
elektrischen Fernleitung nach Freiburg. Aus
diesem Anlaß begaben sie« sich in das Schulter-
häuschen bei der Spiegelhüttr. Weinhold hatte
die Ausfchijltung eines Trennschalters übersehen,
sodaß ein eil der Leitung noch unter Spannung
blieb. Als Jaeckel sich an der Leitung zu schaffen
machte, durchschlug ihn der 10.000 Volt starke
Strom. Da, Weinhold und Biernvt versuchten,
den unglücklkchcn beweisen, und insolgedessen
berührte auch ehre Körper den Strom. Da

« Weinhdld vom Regen« durchnäßt war, wurde er
auf der Stelle getötet. Jaeckel und Biernot
konnten sich befreien, doch erlitten sie schwere
Veltbrennungetn

«Groß-Strehlitz, 11. Mai. Gold im
Schweinemagem Ein Zwanzig-Mark- und
ein Zwei-Pfennig-S·tü»ck wurden in dem Blind-dariti eine! 15bit &#39; « l m
in Keltsch geschlaehteten S weines vorgefunden«
Dieses stammte von dem» « traltarbeiter Jofef
Stephan aus Dom. Nitsch. Das Zwanzig-

Mark-Stück ist vor ca.2 Monaten aus der Kasse
 einer Kaffeetasfe im Küchenfchranh verschwunden.
Es wurden die Jnsassen der Nachbarwohnung,
deren Kinder mit ihren Spielgenossen in der
Wohnung ein- und ausgingen, verdächtigt. Durch
die Ehrlichkeit des Meisters, welcher den Fund
dem Verkäufer sofort zurückerstattete, sind die
Eltern der in Betracht kommenden Kinder von
schwerem Verdacht befreit worden.

V e r in i s eh t e s.
� Ermordung eines Militärpostens-

Jn der Nähe des Schießplatzes Altenburg  Ost-
preußen! ist am Donnerstag früh der Pionier
Josef Grodowski von der 1. Kompagnie des
Pionierbataillons Fürst Radziwill, der seit Mitt-
woch abend vermißt wurde, tot aufgefunden
worden. Zunächst hatte es den Anschein, als
wenn sich Grodowskh, vielleicht aus Furcht vor
Strafe, selbst gemordet hätte; nach der inzwischen
erfolgten Untersuchung der Angelegenheit scheint
es aber sicher zu sein, daß Grodowski, und zwar
wohl von Zivilperfonen, getötet worden ist. Die
Leiche lag in einem etwa 20 Zentimeter tiefen
Sumpf mit dem Gesicht nach unten und wies
mehrere Stichwunden an Stirn und Hinterkopf
auf. Neben der Leiche lag das Seitengewehr,
mit dem die Tat verübt fein muß, dicht daneben
das Notizbuch des Pioniers, in dem auf der
einen Seite, anscheinend von fremder Hand, mit
Bleistift die Worte geschrieben standen: »Aus
Verfehen ist es geschehen l« Die Uhr und das
Portemonnaie mit einem geringen Geldbetrag
wurde bei dem Toten vorgefunden.

�� Verhaftung eines Knabenmör-
ders. Wie seinerzeit gemeldet wurde, ist seit
dem 19. Januar der sechsjährige Knabe Erwin
Scholz aus Hamburg verschwunden. Jetzt ist es
der Polizei gelungen, den Mörder des Knaben
in der Person des 20jährigen Elektrotechnikers
Robert Bruhns in Barmbeck zu verhaften.

�- Ein schwererBauunfall ereignetesich
im Dorfe Weißenborn bei Altenburg. Es
stürzte dort ein im Gerüst stehender Ncubau
vollständig zusammen, riß sämtliche Maurer in
die Tiefe und begrub sie unter den Trümmern.
Besonders schwer wurde eine Familie betroffen,
von der der 18jährige Sohn, der Vater und
dessen Bruder auf dem Gerüft arbeiteten. Der
Sohn wurde lebensgefährlich, der Vater leichter
verlegt, der Onkel war auf der Stelle tot.

� Ein deutscher Luftballon in Frank-
reich. Ein deutscher, in Köln aufgestiegener
Ballen landete, wie aus Trohes gemeldet wird,
auf dem Felde bei Villemaur. Es kam zu feind-
seligen Kundgebungen der Bevölkerung, Die
Luftfchiffey zwei Ingenieure und ein Qsfizier,
traten nach Bezahlung der Zollgebühren die
Rückreise an, nachdem zuvor die Gendarmen ihr
Gepäck durchsucht hatten, ohne etwas Verächtiges
zu finden.

�- Tod im Dienste. Auf eigenartige Weise
hat in RecklinghausewSüd ein Polizeihund sein
Leben eingebüßt. Dem Hunde war die Aufgabe
gestellt worden, ein unter der Erde vergrabenes
Taschenmesser aufzuheben. Der Hund fand das
Messer und wollte es feinem Herrn autragen.
Dabei entglitt ihm das Messer; der Hund schnappte
danach und verschluckte es. Jnfolgedessen ist
das Tier verendet.

� Teure Fahrt vierter Klasse. Mit
dem Reisen in der vierten Wagenklasse hat ein
Rentier aus Pritzwalk böse Erfahrungen ge-
macht. Er befand sich auf einer Eifenbahnfahrt
von Stettin nach Berlin. Als geschworener
Feind der Fahrkartenfteuer löste er eine Karte
vierter Klasse. Seine Freude über die billige
Fahrt schlug aber in das Gegenteil um, als
er bei seiner Ankunft in Berlin die Entdeckung
machte, daß ihm auf der Reife 6900 Mk. in
Papiergeld aus der hinteren Hosentafche gestohlen
worden waren.

�� [Ein Automobil für den Papst.]
Zwei reiche Amerikaner haben dem Oberhaupte
der römischen Kirche, Papst Pius X., ein eigen-
artiges Geschenk gemacht. Sie haben für ihn
in Mailand ein Automobil herstellen lassen, das
als ein Muster» von Bequemlichkeit und Luxus
gelten kann. Ü! ist mit weißem Sammet aus-
geschlagen und  trägt an den äußeren Seiten der
Türen das Päpstliche Wappen. Der Papst wird
das Auto, dem« Wunsche der Spender entsprechend
zu den Fahrlen beneiden, die er täglich bei guter
Witterung in den Gärten des Vatikans unter-
nimmt.

Schneidemühl, 13. Mai. Jm hiesigen
Kesfelsee wurde die Leiche eines etwa 35jährigen
Arbeiters gefunden. Die Leiche hat mehrere
Messerstiche aufauweifen. Es handelt sich augen-
scheinlich um einen Mord.

Plauen im Vogtlande, 13. Mai. Gestern
fuhren, wie aus Eibenstock gemeldet wird, ober-
halb Wolfsgrün auf abschüfsiger Straße zwei
Radfahrey die beide auf einem Rade �Bias ge-
nommen hatten, mit voller Wucht gegen einen
Ehausseebaum Der eine, dem der Schädel zer-
trümmert wurde, war sofort tot, der andere ist
schwer verletzt und liegt hoffnungslos im Kran-

sMhsteriöse Vergiftung.] Bei
seinem fremden Ame-steuer, der sieh in der The-

li fkenhaus darnieder.

refienstraße in München eingemietet hatte, wurde,

nachdem er den Besuch eines sich rasch entfer-
nenden Mannes erhalten hatte, eine Vergiftung
konstatiert. Der Amerikaner starb im Kranken-
hause. Die von der Polizei beschlagnahmten
Koffer enthielten eine große Menge Geld, goldene
Uhren und Einbrecherwertzeugr.

sRechtskräftiges Todesurteils
Das Reichsgericht in Leipzig hat die Revision
des Handlungsgehilfen Richard Henkel verworfen,
der vom Schwurgericht am Landgericht I am
24. März wegen Ermordung des Juweliers
Frankfurter in Wien zum Tode verurteilt
worden war.

�� Ein falscher Abdul Hamid verursachte
in Steglitz bei Berlin am Sonntag großes Auf-
sehen. Ein geisteskranker etwa 50 Jahre alter
Mann rief auf der Straße fortwährend, er sei
der abgesetzte Sultan und wolle fett in Steglitz
ein Heim gründen. Auch feinen Harem wolle
er nach Steglitz überführen Iaffen. Als Abzeichen
seiner Würde hatte sich der Kranke ein rotes
Tuch um den Kopf gewunden. Der Kranke
mußte durch List nach seiner Wohnung gelockt
werden. Man spiegelte ihm vor, feine Wohnung
sei bereits in einen Harem umgewandelt worden,
worauf er beruhigt mitging.

��Verzweiflnngstat einesLand-
tagsabgeordneten. Jn Oldenburgsetzte
der Landtagsabgeordnete Harms, Landwirt und
Bürgermeister in Etzhorn, seinen! Leben ein frei-
williges Ende. Harms glaubte sich einer ge-
richtlichen Verfolgung ausgefetzy weil er dem
Antrage des Amtsrats Tapperbech der die Er-
höhung des Wohnungsgeldzuschusses für die Be-
amten befürwortete, nicht augeftimmt hatte. Er
glaubte, dadurch seinen Eid als Abgeordneter
verletzt au haben. Dieser Wahn löste in dem
bedauernswerten Manne ein so starkes Angstge-
fühl aus, daß er sich schließlich erhängte.

Belgrad, 11. Mai. Die mit der Prü-
fung der von der französischen Firma Schneider
gelieferten Geschützen beauftragte Militärkom-
mission stellte fest, daß die Gefchützverschlüsse
mangelhaft funktionieren und daß die Munition
völlig unbrauchbar ist.

[über bibeifefte Reichskanzler.]
Unter den Telegrammen, die der Reichskanzler
zum Geburtstag erhalten und beantwortet hat,
soll sich, wie die ,,Germania« mitteilt, auch ein
mit einem Bibelzitat geschmücktes befunden haben.
Das Blatt berichtet: Der Kreuznacher prote-
stantifche Pfarrer Anspach richtete im Namen
evangelischer Vereine an den Fürsten Bülow zu
seinem Geburtstage ein Telegramm, in dem es
heißt: ,,Taufend Mitglieder des evangelischen
Vereins und 400 Mitglieder unseres evangelischen
Arbeitervereins entbieten dem charaktervollen
Kanzler in deutsch-evangelischer Treue zum 60.
Geburtstage wärmste Segenswünsche für die
zielbewußte Durchführung hochwichtiger nationaler
Lebensfragen in ernster kampsbewegter Zeit.
Marci 9, 23.« Fürst Bülow antwortete: ,,Dem
evangelischen Verein und dem evangelischen Ar-
beiterverein danke ich herzlich für treue Wünsche
und so guten Zuspruch Römer 5. 4, 5.� Die
beiden Bibelstellen lauten: ,,Alle Dinge sind
möglich dem der da glaubet«, und ,,Geduld
bringet Erfahrung; Erfahrung aber bringet
Hoffnung, Hoffnung aber läßt nicht zufchanden
werben.�

� VomTrustkönig zum Bettler.
Aus Newhork wird gemeldet: Der frühere
,,Eiskönig« Eharles E. Morse, der vor wenigen
Jahren noch an der Spitze des Eistrustes stand
und über ein Vermögen von annähernd 100
Millionen Mark verfügte, leistete am Freitag
den Offenbarungseid und erklärte, daß er nicht
einen einzigen Dollar mehr besitze. Morfe ist
wegen Betrags zu 15 Jahren Gefängnis ver-
urteilt, hat jedoch Berufung eingelegt und be-
findet sich daher noch in Unterfuchungshaft

Zur Beachtung für Mütter.
Mit Beginn des Monats Mai kommen auch die
M a i b I u m e n zur Blüte. Da diese ein starkes
Gift enthalten, so sind die Kinder davor zu
Warnen, den Stengel und Blüten zwischen die
Lippen zu nehmen. Welche Wirkung das Gift
der Maiblumen hat, geht schon daraus hervor,
daß Hühner und Tauben, die solche Blätter
anspielen, stets verenben. � Also Vorsicht!

� Ein Studentensftreich erregte dieser
Tage in der Berliner Universität Aufsehen. Als
die Studierenden ins Kolleg des Literaturhisto-
rikers Professor Erich Schmidt gehen wollten,
bemerkten sie, wie die ,,Volksztg.« erzählt, an
der äußeren Tür des Hörfaales folgenden An-
schlag: »Die Vorlefung von Professor Erich
Schmidt findet von fegt ab im Damenzimm er
der Universität statt. Herren sind ausge-
schlossen« � Zur Erklärung muß bemerkt
werden, daß die Vorlesungen des schöngeistigen
Prosessors  Erich Schmidt von weiblichen Studie-
renden überlaufen werden, sodaß es den Studenten
oft schwer wird, einen Platz im Hörsaal zu

� Wie man die Japaner inAme-
rika behandelt. Den Londoner Dailp
News wird aus Vancouver in Britisch-Nord-
amerika gemeldet: Wieder ist die asiatische Frage
aufgetaucht, diesmal in neuer Form. Zwei
japanische Kreuzer werden hier am 17. b. Mir.
zu Besuch erwartet. Die Stadt sollte sie wie
andere derartige Gäste bewirten und feiern, aber

im Stadtrat erhob sich heute ein heftiger Sturm,
als ein dahingehender Antrag gestellt wurde.
Einige Stadträte hielten gehässige Reden gegen
die Asiaten, unb es wurde befchlossen, keinen
Pfennig für ihre Bewirtung auszugeben. Die
Handels- und Arbeitervereinigungen haben eine
gleiche Haltung angenommen. Letztere haben
ihren Mitgliedern bei Strafe des Ausfchlusses
aus dem Verbande verboten, an irgendeiner Fest-
lichkeit zu Ehren der Japaner teilzunehmen. Den
Hotel- unb Ladenbesitzern ist mitgeteilt worden,
daß, wer feinHaus oder sein Geschäftslokal dekoriere,
boykottiert werden würde« � Da es sich um
eine englische Kolonie handelt, wo solches geschah,
kann man begreifen, daß der Vorfall angesichts
des englisch-japanischen Bündnisses in London
sehr unangenehm empfunden wird. Aber die
Rassenabneigung ist stärker als politische Er-
wägungen.

� Die Rache der Betrogenen Aus
Rom wird genteldet: Umberto Giannini war
Beamter in dem bekannten 48-Centi1nes-Bafar
des Corso Vittorio Enianuele Vor fünf Jahren
lernte er, selbst erst 17 Juhre alt, die gleich-
alterige Angelina Constantini kennen; die beiden
ließen sich von dem Priester trauen, und dieser
halben, nur in Statten möglichen Ehe, entsprossen
zwei Kinder. Umberto wurde jedoch in letzter
Zeit Angelinas überdrüssig, verließ sie und be-
gann ein Verhältnis mit einem anderen Mäd-
chen, das er standesaiutlich zu heiraten beschloß.
Als Angelina nun das standesamtliche Aufgebot
ihres Umberto auf dem Kapitol las, nahm sie
ihre beiden Kinder, bewaffnete sich mit einen:
Dolch unb begab sich in den iuenscheiigefüllteii
Basar, wo sie Umberto auf seinem Verkaufsstande
den Dolch ins Herz stieß. Die Tat gefchah so
schnell, daß die Mörderin unbemerkt entlaste.

�� Das stärkere Geschlecht. Bei einem
Amtsgericht wird ��- so erzählt man � über
einen Abwesenden eine Pflegschaft geführt. Der
Pfleger ist gestorben. Dessen Schwager soll der
Nachfolger werden. Jm Verpflichtungstermiiie
gibt der Richter diesem auf, das Sparkaf sen-
buch des Abwesenden zu holen. Doch darauf
will der neue Pfleger, ein Schneidermeister, nicht
eingehen. ,,Sind Sie mit ihrer Schwägerin
verfeindet?« fragt der Richter. »Nein, aber
meine Frau hat mir gesagt, wenn du hingebfi,
fo gehe ich fort. Und, Herr Richter, meine
Frau tut dies.« »Wer ist denn bei Jhnen der
Herr im Hause B« meint der Richter. »Ach, Herr
Amtsrichter«, entgegnete der brave Meister, ,,S ie
sind doch auch verheiratet.�

-� [Neuester ScheidungsgrundJ
Eine amiisante Scheidungsgeschichte beschäftigt
jetzt die Gerichte von St. Louis. Mts. Victor
Johnfon hat die Scheidungsklage gegen ihren
Gatten eingeleitet. Sie hat nur wenige Wochen
das Glück der Ehe genossen, aber in dieser Zeit
seltsame Erfahrungen gemacht. Am Tage nach
ber Heirat überraschte sie ihr Gemahl mit der
unerwarteten kategorischen Erklärung: ,,DieH·aus-
arbeit verrichte ich.� Eine Woche lang lebten
sie zusammen; während dieser Zeit bestand der
Ehemann darauf, den Tee zu kochen, das Mittag-
essen zu servieren, das Geschirr zu spülen und
die Zimmer zu kehren. Die junge Gattin hatte
nur an den Frühstücksbrötchen auszusetzem daß
sie nicht so belegt wären, wie sie es von Haufe
aus gewohnt war. Als sie eines Morgens früher
ausstand und selbst das Frühstück bereitete, war
der Ehemann aufs tiefste gekränkt und verwahrte
sich energisch gegen diesen Eingriff in feine häus-
lichen Pflichten. Es kam zu einer tiefen Ver-
stimmung und Mrs. Johnson kehrte au ihrer
Mutter zurück. Einige Tage später fand eine
Aussöhnung statt. Aber bald entstanden neue
Meinungsverschiedenheiten über die Frage, wer
das Kochen übernehmen solle. Eine Verständi-
gung war nicht zu erzielen, die beiden Gatten
trennten sieh und nun hat die Frau die Scheidungs-
klage wegen böswilliger Verlassung erhoben.
Mr. Johnfon verzichtet darauf, sich zu recht-
fertigen und sucht wahrscheinlich im Stillen nach
einer neuen Lebensgefährtim die bereit ist, ihm
ihre Pflichten zu überlassen und die Speisen zu
genießen, die Mr. Johnfons Kochkunft hervorbringt.

� [Die Perlen von Sachalin.] Wie
die japanischen Zeitun en mitteilen, wird Japan
augenblicklich von e ten kostbaren Perlen ge-
radezu überschwemmt. Die Japaner haben näm-
lich auf Sachalin eine Perlenfischerei eingerichtet,
die von einer fabelhaften Ergiebigkeit fein soll
und angeblich bisher nicht gekannte Massen von
Perlen zutage fördert. Dabei sind es nicht etwa
minderwertige, sondern sie sind fast durchweg
rein in der Farbe, von schönstem Glanz und
von verhältnismäßig bedeutender Größe. Die
meisten Perlen haben einen graufchwarzen
Schimmer. Es kommen aber auch vollständig
schwarze vor und gelbe, die bekanntlich sehr
selten sind. Der Hauptfundort für die Perlen
ist eine Reihe sandiger Klippen. Jm Laufe eines
Monats sollen auf Sachalin für ungefähr eine
halbe Million Perlen gefunden worden sein. Es
hat sich in Japan ein regelrechter Ausfuhrhandel
mit Perlen herausgebildet, der seine meisten Be-
ziehungen mit London, Hamburg und Paris
unterhält. Es ist anzunehmen, daß diese Massen
auf den bisherigen Preis der Perlen stark ein-
wirken werden.




